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Driller Jaljrgong. %
Äßorntctttcnf :

9?ei g r an fo Aufteilung per l?oft:
3>äf)rlid) gr. 5. 70
^albjä()i'Itd) „3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
3Iu§lanb: mit ^îxfdjfag bes ißorio.

«ftotrelpottbmjcn
unb ^Beiträge in ben ï e v t finb
gefätligft an bie ;)ï c b a f t i o n bcr
„Sdjrocijer grauert=3t9-" in St. ©alien

gu abre given.

lïtcbalUtott
non grau (Elifc fjoiicgger g. gellenberg.

fy/
^nferfiott :

15 6cntime§ per einfpaltigc V"itgeile.
Vei î9iebcrï)ohmgcn Oîabacr.

(£rfdj einen:
Sic „Sdjroeijer gvauenAeirung"

er>d)eint jeben S amitag.

^«ßflßaitottctt
beliebe man franfo einguienbett an
bie ©rpebition ber „Scfttncijer granen=

Leitung" in St. ©allen.

perfag unb ^.rpebtüott
non ülltroegg 23eber ;. Sreubnrg.

£H* (Ballett* üttotto: 3r'.mer ftrefce jum <Sanjen; — unb ïannft ®u feiner fein @anjeS roerben,
2Us bienenbeä @lieb idjiiefi' an ein (Sanjes ®tdf) an. isamfkg, ben 23. 3«li.

tttc bringfnk Mahnung ait (Êltcnt.
($cf)(uB.)

2tnf eilten llebelftanb, bev Sdfulfinber trifft,
möcCjtcn mir nod) gang befonbcrS aufmerffant machen.
2Sir £)attcn unläitgft @elegeit()eit, in einer ber erften
Stäbte ber Schweig bie traurige ^Beobachtung gu
machen, bag bei einer eintägigen Schulreife ber
b)Jcäbd)enfc£)iile bie Schülerinnen einer klaffe bis
auf brei (um fo etjrenmert^ere ÜluSitahmen), in ber
anbereu Klaffe aber bur et) m eg ade non beit uor=
forglidfen Ottern je mit fold)eit Tiengen non ©ognac
uerfetjen waren, bag fie and) einem tüchtigen, alten

Sd)itapStriitfer als SagcSportiou „ade ©pre" ge-
mad)t hatte unb eë mürbe and) dllleS unterwegs,
mit üßaffcr gemifd)t, auëgctruitfett. 2Bie Knaben
bann gur dlcife auSgerüftct werben, lägt fid) uad)

biefer^ S()atfad)c leicht ermeffen.
Sieht mau nun bent Ijoffnuttgëuodeit Jünglinge

gu, wie er fid) gunt föiannc, gunt Bürger eniwidelt,
fo begegnet matt l)ter fd)oit ber fdjranfenlos burd©
brcdjeubcu ©enugfud)t, bie fret) nur adguoft unb
allgufrül) alë auëgefprodfene ïrunffudjt für ben
dt eft bcë SebenS feftfegt. Semt eë ift twutgutage
feilt Vkrf ber funftfertigen, fleigigen ©anb, nod)
beë gebilbcteit ©eifteë, eë ift nid)t baë dVeiftem
werf, baë bcit £el)rling gtmt ©enoffeu erufter 20Mn=

iter, was il)it gum Vanité ergebt — es ift jetgt
gewöhnlich ber erfte — dlaufd). Sobalb fid) ber

Jüngling cntfinnt, er fönnte rool)l fchon unter bie
dJcänuer treten unb ein „dVantt" fein, fo fiefjt er and)
feinen beffereu, mürbigercu ißeg alë ben — iit'ë
iôirtt)ël)auë. Siefer ©aug adein ftcmpclt ifjn
heutzutage gum fertigen fDîaune. VMe fetjr fid) beffett
ber junge Via tut bemugt ift, merft man am beften
an beit poligeiberichten, roo bie dluheftörcr unb
ärgftett diaufer bie jüngften 3Sirtl)ëfiattëbcfud)er
finb, bie fid) fo tapfer bewähren nub iu'ë offen©
lid)e Seben einführen gtt müffen glauben.

Siefer Schritt auê bcm^ûngliitgë^ in'ë $Ramteë=
alter gcfd)iel)t aber îticf)t nur bei nieberen Klaffen
auf biefe VBcife, fouberit attd) bei ben „©ebilbeten",
ber füuftigeu Sntettigcnj bcë Volles. Ser WhtuU
puitft aller „höheren" ©cnüffe, Vergnügungen unb
greuben ber afabetnifd)en ^ugenb ift ebenfalls —
bie Äueipc. ißie uiele fd)ône Satente finfen ba

§ur dDiittclmägigfeit tjerab, weit bie „(crrtidiftcn"
Sage ber Stubien^cit itjreiu ©eifte ade opanntraft
unb ilrbcitsluft rauben, ober if>nen nur fprung*
'ueife itrbeit erlauben; wie mandier oorgügtidte ©eift

l)oli fid) ba ben Äeiin ju frü^eitigem, eleubent ©nbe,
ober bringt non ba f)cr feiner ^amilie ©eriitg=
fd)äb.uttg, roljcit ©goiëmuë entgegen. Satjcr fomiitt
eë, bag wir nun auf ber einen Seite baë brobenbe

proletariat fctjeit, auf ber anbereu eine cngfjerjige,
beut fSfatcrialiëntitë (int argen Sinne) butbigenbe,
egoiftifdie, in ©eftit)len nidtt minber robe ©efel©
fdjüft ,,©ebilbeter/; fetjen. ©ë wirb wofjl einem

fünftigen ©efc^id)tsfd)reiber ber fojialeniöeweguitgen
unfercr fammt bereit bunflem Sprögliitg,
beut âbotuittuitiëmuë, bieiöemerfuug fid) aufbrängeit,
bag bereit eitgfte S ei tua t() baë „blüijenbc'' dßirtl)d=
bauëleben ift.

dßie follte man ba ben ©Itcru nid)t baë brim
genb erufte, ja ffetjenbc DJcabumort gttrufcit : feine

@elegeitl)cit oorbeigebcit ju laffcn, it)re Äiitber nor
bent überall lauerubeit Sänton ber @enugfud)t ängft-
lid) ju bcwalirett ; fie nor dillem nidjt iit bent ©tan;
ben aufwad)fcit 511 laffen, bag geiftige ©etränfe im
beutigen Ucbcrmag ein ftärfenbes, l)eilfauteë ildittel
feien ober gareilt unfdjulbiger, woljlt^ueuber Sorgen^
breeder So frül)e alë mir tnoglid) fodte man ihnen
dlbfdfeu einflögeit nor ad' ben nerfd)iebetteit ßlrteit
bcë dllfol)olë mit beu fdföitflingenben dtainen unb
ber bei allen gleich giftigen 2ßirfung auf beit Cr=
gauiëinuë. Sic jetzige ©eneration foil in beut fla=
reit Serftänbnig eiiteë unfercr grögteit fojialeit liebet
atifwacbfen; foil fid) dfarafterftärfer bewähren als
ihre tutglüdliehe Vorgängerin ; tapfer foil fie gleich

anfangs wiberftel)en lernen ber Verführung, welcher
bie menfd)lid)e Sd}ioad)hcit norforglid) ben Vtantel
althergebrachter ©emolmbcit unb Sulbfamfeit 11111-

gelängt hat, bamit mau nid)t bas blogc abfd)rerfenbe
ofelct bcë pflegerë unfäglid)en Unheils erblicfe.

Vefonbers ber ©efunbheit wegen fodten es fid)
©Item gtir heiligftcit pfliri)t machen, ihre Minber
nor ben ©inwirfungeu bcë fHlfot)olS ju fdiügen,
beult eben baë finblid)c .©int, nod) fo gart unb

erft in admäliger ©ntwicflung begriffen, nertnag
btefett bireften, ftarfeu ©itituirfungcn nid)t ol)ue cr-
hcblicteu Sdmbeit für bie gange ,3nfunft gtt wiber=

ftehen, gang abgcfcfjcu non ber moratifd)en ©efal)r.
Senn für baë fpätere Ulter gilt folgenbeë nüd)=
tente Sßort: „Um beit preië einiger täglichen dlugem
bliefe erhöhten ßebenögefül)lä wirb ber Körper gc^
fd)inäd)t, ber ©eift abgeftumpft unb bie Seele ber

§äl)igfeit gu warnten unb garten ©mpfinbungen
für ßlnbcre beraubt. Ser Sftaue ber ßeibenfehaft
bcë Srunfcë wirb guerft ein ©goift ohne ©lüdf
unb ächte §reube ant Safein, bann finft er ftufen*

weife gum St)icre hcrah" — bas gilt für deeid)
unb Unit.

punt Sd)lug fönitett wir eë unë nid)t uer=
fagen, ait bie grauen adein noch eine ddlahnuttg
gu richten, dettr gu häufig wirb ben Sd)wäd)ereit
unter ihnen 2ßein, Vier u. f. w. ärgtlid) oerorbnet,
nteift mit ber prägifen dlnweifuttg, fie füllen nur
red)t oiel effen unb trinfen.

ilitë finb einige fyäde befannt, 100 eben biefe
Verorbttttng, bie gewig fel)r gut gemeint war, gu
üodftänbigem dtuin bes §amilienglürfeS führte, tit=
bent fid) bie grauen —- ^amilienmütter — halb bent
Sruttfe hingaben. Sag bas nicht uereingelte ^-äde

waren, bewieë unë bie Vusfagc bes .©auSargteS
einer grogen^rrenanftalt, bag bie,gälte, wo grauen
wegen Trunffud)t in bie jgrreuanftalt gelangen,

gar nicht mehr fo feiten finb, wie in früheren ^Uten.
,x\n Stäbten erfährt titan gar häufig, bag grauen

gu Heilten ©ruppeit attë gegenfeitigent ©cfalieit gtt=

fammentreten, um „ungeuirt" in irgenbctiteiudßirtt)S-
hattê ihr oerorbiieteS ©laS Vier u. f. w. gu ge-
niegen, bisher wohl womöglich rcdjt uitbcmerft —
aber wie lange fatttt eë gehen, bis ntau eS gang
anftäubig finb et unb attd) bann, wenn eë blos gilt,
ben Surft gu ftilleit?

Vßir wicbcrholett es nochmals, bag wir eine

günftige inebiginifdie Sßirfung beim Vlfohol ebenfo

wenig heftreiten als beim Vcorphin, nur warnen
wir ernftlid) bauor, es als Unit) er fa tmittel gu be=

trad)ten für jeben Sd)wäd)eguftanb, für jebe Krant-
heit, am allerwettigfteu foil er aber als ©rnähruitgS=
mittel baftehen. Vßir wünfd)ett beu Vcftrebungeu
ber dluterifaner unb ©nglänber : „baë Vranntweiu-
trinfett wieber gurüdgubrättgeit auf bie Sphäre eincë

nom dlrgie uerorbnetcit ©eilmittels" ben befreit ©r;
folg, aber auch beu Vcrgtcn eine feftere ©aitb, um
eë fid) nicht wicbcruut entreigcit gu laffen. dßic

oft wirb xHlfohol non Vergteu auê bloger Srabitioit
oerorbnet, ohne bag fie fid) felbft dced)cufd)aft
geben über bie 3roe^utägigfeit unb dtoihweubigfeit
ber Verorbitung. Unb wie oiel mehr ©uteë fönnte
mancher dlrgt ftiften, wenn er ftets feilte fd)ioäd)=

lid)en Patientinnen oor dUleitt auf's ©ettauefte era;
minireit würbe über il)re ßebensweife, it)re r3c^::

eintheiluitg in Vegttg auf döul)e unb dtrbeit, Vefd)äf=

tigung, ©ritährungsweife, fowol)f waë bie dJtengc

als and) was bie Sualität ber dcahruitgsutittcl unb

bie Drbnung ber d)bal)lgeiten betrifft, befoubers aber

über ihre gürforge für frifd)e Suft burd) rege©

red)te ßüftung ber Vßohuräuute unb Vcwegttng im
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Dritter Jahrgang.

Abonnement:
Bei F r an ko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7t)
Halbjährlich „ Z. —
Vierteljährlich „I. in)
Ausland: mir Zuschlag des Pono.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Te et sind
gefälligst au die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in Sr. Gallen

zu adre ssireu.

Uedaktion
von Frau Llisc Honcggcr z. Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pelirzeite.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Fraucn-Zeirung"

erscheint jeden Samstag.

Z?ubtikationen
beliebe man franko einzusenden au
die Erpedilion der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in Sr. Gallen.

Vertag und Expedition
von A l t w eg g - W eb e r z. Treuburg.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ an ein Ganzes Dich an. Samstag, den 23. Juli.

Eine dringende Mahnung an Eltern.
(Schluß.)

Auf einen Uebelstand, der Schulkinder trifft,
möchten mir noch ganz besonders aufmerksam machen.
Wir hatten unlängst Gelegenheit, in einer der ersten
Städte der Schweiz die traurige Beobachtung zu
machen, daß bei einer eintägigen Schulreise der
Mädchenschule die Schülerinnen einer Klasse bis
alls drei sum so ehrenwerthere Ausnahmen), in der
anderen Klasse aber durchweg alle von den

vorsorglichen Eltern je mit solchen Mengen von Cognac
versehen waren, daß sie auch einem tüchtigen, alten

Schnapstrinker als Tagesportion „alle Ehre"
gemacht hätte lind es wurde auch Alles unterwegs,
mit Wasser gemischt, ausgetrnnken. Wie Knaben
dann zur Reise ausgerüstet werden, läßt sich nach

dieser Thatsache leicht ermessen.

Sicht man nun dem hoffnungsvollen Jünglinge
zu, wie er sich zum Manne, zum Bürger entwickelt,
so begegnet man hier schon der schrankenlos
durchbrechenden Genußsucht, die sich nur allzuoft und
allzufrüh als ausgesprochene Trunksucht für den
Nest des Lebens festsetzt. Denn es ist heutzutage
keiil Werk der kunstfertigen, fleißigen .Hand, noch
des gebildeten Geistes, es ist nicht das Meisterwerk,

das den Lehrling zum Genossen ernster Männer,

was ihn zum Manne erhebt — es ist setzt

gewöhnlich der erste — Rausch. Sobald sich der

Jüngling entsinnt, er könnte wohl schon unter die

Männer treten und ein „Mann" sein, so sieht er auch
keinen bessereil, würdigeren Weg als den — in's
Wirthshaus. Dieser Gang allein stempelt ihn
heutzutage zum fertigen Manne. Wie sehr sich dessen
der junge Mann bewußt ist, merkt man am besten
an den Polizeiberichten, wo die Ruhestörer und
ärgsten Raufer die jüngsten Wirthshausbcsnchcr
sind, die sich so tapfer bewähren und ins öffentliche

Lebeil einführen zu müssen glauben.
Dieser Schritt aus dem Jünglings- ill's Manncs-

alter geschieht aber nicht nur bei niederen Klassen
aus diese Weise, sondern auch bei den „Gebildeteil",
der künftigen Intelligenz des Volkes. Der Mittelpunkt

aller „höheren" Genüsse, Vergnügungeil und
Freuden der akademischen Jugend ist ebenfalls —
die Kneipe. Wie viele schöne Talente sinken da

zur Mittelmäßigkeit herab, weil die „herrlichsten"
Tage der Studienzeit ihrem Geiste alle Spannkraft
und Arbeitslust rauben, oder ihnen nur sprungweise

Arbeit erlauben; wie mancher vorzügliche Geist

holt sich da den Keim zu frühzeitigem, elendem Ende,
oder bringt von da her seiner Familie
Geringschätzung, rohen Egoismus entgegen. Daher kommt
es, daß wir nun aus der eilten Seite das drohende

Proletariat seheil, auf der anderen eine engherzige,
dem Materialismus fim argen Sinne) huldigende,
egoistische, in Gefühlen nicht minder rohe Gesellschaft

„Gebildeter" sehen. Es wird wohl einem

künftigen Geschichtsschreiber der sozialen Bewegungen
unserer Zeit, sammt deren dunklem Sprößling,
dem Kommunismus, die Bemerkung sich aufdrängen,
daß deren engste Heimath das „blühende"
Wirthshausleben ist.

Wie sollte man da den Eltern nicht das dringend

ernste, ja flehende Mahnwort zurufen : keine

Gelegenheit vorbeigehen zu lassen, ihre Kinder vor
denn überall lauernden Dämon der Genußsucht ängstlich

zu bewahren; sie vor Allem nicht in dem Glauben

aufwachsen zu lassen, daß geistige Getränke im

heutigen Uebermaß ein stärkendes, heilsames Mittel
seien oder garein unschuldiger, wohlthuender Sorgenbrecher!

So frühe als nur möglich sollte man ihnen
Abscheu einflößen vor all' den verschiedenen Arten
des Alkohols mit den schönklingenden Namen und
der bei allen gleich giftigen Wirkung auf den Dr-
ganismns. Die jetzige Generation soll in dem klaren

Verständniß eines unserer größten sozialen Uebel
aufwachsen; soll sich charaklerstärker bewähren als
ihre unglückliche Vorgängerin; tapfer soll sie gleich

anfangs widerstehen lernen der Verführung, welcher
die menschliche Schwachheit vorsorglich den Mantel
althergebrachter Gewohnheit und Duldsamkeit
umgehängt hat, damit man nicht das bloße abschreckende
Stkelet des Pflegers unsäglichen Unheils erblicke.

Besonders der Gesundheit wegen sollten es sich

Eltern zur heiligsten Pflicht machen, ihre Kinder
vor den Einwirkungen des Alkohols zu schützen,
denn eben das kindliche Hirn, noch so zart und

erst in allmäliger Entwicklung begriffen, vermag
diesen direkten, starken Einwirkungen nicht ohne
erheblichen Schaden für die ganze Zukunft zu
widerstehen, ganz abgesehen von der moralischen Gefahr.
Denn für das spätere Alter gilt folgendes nüchterne

Wort: „Um den Preis einiger täglichen Augenblicke

erhöhten Lebensgefühls wird der Körper
geschwächt, der Geist abgestumpft und die Seele der

Fähigkeit zu warinen und zarten Empfindungen
für Andere beraubt. Der Sklave der Leidenschaft
des Trunkes wird zuerst ein Egoist ohne Glück
und ächte Freude ant Dasein, dann sinkt er stufen¬

weise zum Thiere herab" — das gilt für Reich
und Arm.

Zum Schluß können wir es uns nicht
versagen, an die Frauen allein noch eine Mahnung
zu richten. Nur zu häufig wird den Schwächereit
unter ihnen Wein, Bier il. s. w. ärztlich verordnet,
meist mit der präzisen Anweisung, sie sollen nur
recht viel essen und trinken.

Uns sind einige Fälle bekannt, wo eben diese

Verordnung, die gewiß sehr gut gemeint war, zu
vollständigem Ruin des Familienglückes führte,
indem sich die Frauen —- Familienmütter — bald dem
Trunke Hingaben. Daß das nicht vereinzelte Fälle
waren, bewies uns die Aussage des Hausarztes
einer großenJrrenanstalt, daß die Fälle, wo Frauen
wegen Trunksucht in die Irrenanstalt gelangen,

gar nicht mehr so selten sind, wie in früheren Zeilen.
In Städten erfährt man gar häufig, daß Frauen

zu kleinen Gruppen aus gegenseitigem Gefallen
zusammentreten. um „ungenirt" in irgend einem Wirthshans

ihr verordnetes Glas Bier n. s. w. zu
genießen, bisher wohl womöglich recht unbemerkt —
aber wie lange kann es gehen, bis man es ganz
anständig sinder und auch dann, wenn es blos gilt,
den Durst zu stillen?

Wir wiederholen es nochmals, daß wir eine

günstige medizinische Wirkung beim Alkohol ebenio

wenig bestreuen als beim Morphin, nur warnen
wir ernstlich davor, es als Universalmittel zu
betrachten für jeden Schwächezustand, für jede Krankheit,

am allerwenigsten soll er aber als Ernährungsmittel

dastehen. Wir wünschen den Bestrebungen
der Amerikaner und Engländer: „das Branntweintrinken

wieder zurückzudrängen aus die Sphäre eines

vom Arzte verordneten Heilmittels" den besten

Erfolg, aber auch den Aerzten eine festere Hand, um
es sich nicht wiederum entreißen zu lassen. Wie
oft wird Alkohol von Aerzten ans bloßer Tradition
verordnet, ohne daß sie sich selbst Rechenschaft
geben über die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit
der Verordnung. Und wie viel mehr Gutes könnte

mancher Arzt stiften, wenn er stets seine schwächlichen

Patientinnen vor Allem ans's Genaueste era-
miniren würde über ihre Lebensweise, ihre Zeit-
eintheilnng in Bezug ans Ruhe und Arbeit, Beschäftigung,

Eritährungsweise, sowohl was die Menge
als auch was die Dualität der Nahrungsmittel und

die Ordnung der Bdnhlzeiten betrifft, besonders aber

über ihre Fürsorge für frische Lust durch regelrechte

Lüftung der Wohnräume und Bewegung im



118 g>c£>xx>e\%ev grauemJteifung. — ^Cätler für ben ^äusl'icBm ^retô.

[freien u. f. in.; in ben allermeiften fallen mürbe

[id) ergeben, bag es nicht Alto hol ift, an beut es

ba fet)it, [onbern gang anbere ©achen, bie beim iöier=

unb SBeintrinfen unge^iitbert itjr 3^'pritngSmerf
[ortfegen.

And; ben §raiten möchten mir gitrujen, auf
it;rer Abut 51t [ein, ba eS nur einen fleinen Schritt
gibt hinüber in baS Verberbert unb 5mar nid)t it;r
eigenes allein, [onbern baS ber gangen 3am^'e-
©ei eS bod) genug baran, bag bie „ftarfen" DAänner
in [0 erfdjredenbetn DAaße ber gügetlojen ©enuß=

[ud)t gum Opfer [allen, baS [d;mad;e ©ejd;ted;t [ei
bod) uor aillent gierin nid)t fd;raad;, [onbern jtanb-
t)aft ttttb fe[t — eS gilt ja DAenjchenglücf ttttb ernften,
fdjoucit Aort[cl)ritt einer 3eit, tretc£)e and) ber jfrau
eine mürbige ©tellung in ber Olefellfd)aft unb bie

DAöglid;feit einer noUftänbigeren unb befferenl'ofitng
iljrer t)o£;eu Aufgaben entgegenbringt! X.Y.

Jltlitr naturgeiniik §fil= tinii fdifiiöiurifr.
(2tu§ einem Vortrage «ort Dr. Dorf.)

DA it (Vreubett tonnen bie jcböneit Jfortichrittc
begrüßt merbett, bie in ben legten ^aljrgeljttten auf
bent ©ebiete ber ©eilmijjeitjcl;ajt gentad)t morbeit [tub.

DUS ©auptjaftoren ber Aatui'hcilfunbe gelten:
Oüit, Duft, Did;t, DSaffer, Vemeguitg, ©autfultur
unb ©emüthSleben.

©l)re ben DAänneru, ioeld;e ttnoerbroffen au ber
Vereinfachung ber ©ei (met l; ob e arbeiten unb mit
unermüblicljem ©ijer bie ©efetge auffinten, auf meh
d)eu unfer Organismus beruht.

Oie ungtücffelige ©ud;t, jebe Hraitfl;eit [ofort
bei it; rem Auftreten burd; ein ©cer non DAebigi--

nen 51t unterbrüden, uer[cf)minbet atlinäljlig; bie

jegige DAetl;obc ift iuel;r eine gumartenbe; man
l)at nämlich eiugejeljen, bag bie Hranft;eit ein ©ei=

lungSprogeg ift, ein Ocftreben unfereS Harpers,
gur Rann g11rücf5niedren, menu mir il;it burd) uit=
regelmäßige DebenSmeife bauon entfernt gaben, ober
mettn äußere jd; üb ließe ©inflüjje auf it)u einmieten.
3egt bürgert fiel) iit ber ©eitfimbe immer meßt'
bas jd;oue tpriitgip ein: mas bie Aatitr, m as bie

DebenSfraft tl;ut, ift beffer, als jeber ärgtlicßc ©im
griff. 3mar [inb mir nod; nicl;t [e£;r meit ent=

fernt non ber Vlttiperiobe, non beut [ogenanttten
VamppriSmuS, mo eS geigt : laffet 51t Aber büaur
loS. V3ol;l DAaitd;er erinnert [id; nod) ber uttglücH
[eligen 3ciMinüeW[erDangette,33lutegelunb ©cßröpf;
topf florirteu. ©ibt eS bod; je igt nod) Deute, bie

[id; jebeSntal Vint ctit§ic£)ctt laffert, mettn fie [id;
nur einigermaßen uumol;l fügten. Oiefes uufinnige
©anbellt l;at DAancßent [d;ott ein frül;es ©rab be=

reitet, ber [id;er, mettn er naturgemäß gelebt, nod;
3al;re lang fiel; feitteS OajciitS l;ätte freuen tonnen.

Vkntt bie naturgemäße .©ei© unb DebenSmeife

uielejfreuitbc bat, [0 l;at [ie attd; oiele ©egner;
bie ssad;e füllt näuttid; Vielen gtt [el;mcr, mettn eS

[id; barunt l;anbelt, einige non il;rett DieblingSjün-
bett abzulegen, mie gut effen ttttb trinfeit, ober non
©enttß gu ©ettttg eilen. DDetttt bann baS ftrenge
©ebot lautet: [fort mit beut übertriebenen ©lei[d;=
genug, fort mit ben attfregenben ©pirituofen, fort
mit ber [c£)äblic£)ett Oabafnergiftung ober mit beut
tternenüberreigenben ©afd;en nad; ©elb unb ©ut —
battu finbet man nteiftens nur taube Obren, ©ier
gilt es, baS Volt aujguflärett unb it;ut praftifeße
Henntni|je auS beut ©ebiete ber Anatomie, ber bpgt;=
[iologie ttttb befottberS ber ©pgienie (©e[unbl;eitS=
legre) beigubringeit.

Unb guiit ©lücf ift baS Volt [el;r empfänglich
für bie vereinfachte ©eilmeife, mettn man il;tn ben
VetoeiS liefert: eS hilft. (©r. Dr. ©od führte
einige iBeifpiele au, mo er ©ppßuS, ßoeßgrabige
Roitgejtioneit uttb Verftopjuitg, fomie Heucßhuften
unb bei einem fotgjamen Vater auch bie Orunfjucßt
l;eilte. äßegett gugemefjettem Raum tonnen mir
felbige nur in Hürge roiebergebeit.)

3n einer Sdjroeigerftabt ju einem ti;pf)uëfranfert
fünfjährigen Jtnaben gerufen, fdjtug ic£) [ofort bie bei Dt;p{)u§
jegt allenthalben üblictje Dßafjerbcfjanblung ein, forgte für reine
Duft unb für paffenbe RalRung, b. ß. iV(d) unb ©cßleim-
fuppe unb gum ©etränf äDaffer mit etroa§ gruegtfaft. Der
Verlauf ber jtrantgeit mar ein göcgft günftiger unb naeg oer^
gättnipmäpig furjer ßeit roar ber Jtleine gergeftetlt, roägrettb

im nämlicgcn ©aufe groei ïppguêfûlle, naeg ber alten ©<gab=
lone beganbctt, einen langroierigen, ungiinftigen Sertaur uagmeu.

Die lüutter biefeè flehten Patienten faßte ßutraueu gut
t)ta111 vgeitmcth0be unb ba fie feit nieten ßagren 53lutanbrang
uaeg beut Ptopfe ßatee uttb an 33crftopfnug litt, fo ließ fie

fid) ebenfalls» beganbetn. Daê Dtegept roar eiufacg : ©ragam=
brob, Daferfuppe, iUilcg, Dbft, ©entitle, frifd^e Saft, ©egtafen
bei offenem fvenfter, ©ip= uttb fyttßbäber. tflutg gier ließ ber

©rfolg megt lange attf fidg roarten; in einigen »Tagen roar
baê Hebel gehoben.

Denn fam bte 9îeige an beu Diäter; biefer litt au einem

felu [djroereu, faft tuigeilbareii liebet: er roar citt Drinfer
unb fegou geigteit fid) bic traurigen fvolgcu ber Druufiucgt.
Ü'ntftlidje Diorftelluitgeu ttttb bie guten (Molge, roelcge bie

naturgemäße Deilroeife au ß-rau unb Äiub ergiett gatten,
öffneten attd; be m Diäter bie Dingen uttb er ipra»i) ben fegn-
lid;cu DSuttfd; au§, oott feinem liebet befreit gu fein. Die
D3erorbnuug roar and; gier eine fegr eittfaege. Diefer Diäter
führte oott nun au in feiner Dau§t;altung einen eirtfaegen,

naturgemäßen Tifd; ein, tttieb bie ©pirituofen unb balb gogcu
fyriebe uttb öiefuubgeit tu ein Dtrbeitei'hauë, roo früher nur
epaber ttttb Jlrantgeit fid; feftgefeßt galten.

Dr. Ood 6e[tätigt metter, bafg bie naturgemäße
.©eil- unb DebeitSmei[e immer mei;r burchbringt unb

baß [ie in ber Daien- [omie iit ber argtlid;en 2Mt
immer met;r 3lnflang [inbe. $a[t alle Dlergte, mit
benen er [id; über bie[e t;od;mid;tige [yrage [d;ou
befprod;en, [inb ber DJteinung, bie jeßige DebenS=

mei[e [ei eine gu l;od; l;inau[ge[d;raubte; [ie i[t bie

©auptitr[ad;c ber in beu legten 3al;rget;iiteu in [0
[;ot;cm ©laße gunebmenbeu sDcagen= unb Oarm-
frant'l;eiten, [omie and; berjenigen ber 3erdra(or=
gaue, b. I;. beS ©el;irnS unb beS DtüdenmarfcS
unb eitblid; ber OMutarmutl; unb ber i)teimenfranf=
l;eiten, [0 baß utebigini[d;e Autoritäten giiut Aus=
[prud;e fomnien: mir mü[[en bitrd;auS einfacher
leben, um beut gal;(reid;en ©eer ber llranft;eiten
uorgubeitgen — Oie meiften xHergte, meld;e ©err
Dr. Ood feinten gelernt, legen auf bie Oiät ein

großes ©emid;t. ©td;er i[t, baß biefelbe gu [et;r
mit A'üßeit getreten mirb, uttb [id;er and;, baß [ie

[id; fitvchtbar an Oeirjenigeit rächt, bic il;rc ©efepe

mißachten.

3ur öfltuttg kr öffriitiiiijcit Bittlidjkcit.

Oie itt uoriger Auiituter furg uorgemerfte Hon
fereitg 0011 Abgeorbneteit unb Dpdcreffeitten für biefe
[el;r miebtige morati[d;e ipnugipten[vage i[t über ©r=
marten uielfeitig befud;t morben. Oie ©erauS=
geberitt ber „Ocut[d;en .©auSirauen^^eitung" (tfratt
Dilta i))torgeit[teni in Oerlin; crmäl;ut iit ihrem
:)teifcberid;t auch einiger Aameit auS ber ©d;meig,
melcbc mit Oegeifterung bie 3ll)cc^ biefeS D3mtbeS

511 förbern [id; beftreben.
.ßur Auf 1;ebung ber [taatlid;en :1teg 11=

li'rung b e S D after S marett aus beu ©roßftäbten
aller Däitber Oeputationener[d;ienen, [0 auS Amerifa,
©ollanb, Oäitemarf, Oeut[d;laitb, À-ranfrcid;, Italien

tc. ; bie größte Ol;eilnal;me geigte aber ©itglaub,
uorab Doitbon (bie orbeittlid;e Oerfammtung non
Uiitgliebent mies girta öOO ©erfoiteit, baruItter
mehrere engti[d;e ^arlameutSmitglieber, auf uttb
ein öffentliches Dieetiitg an einem Abcube gäl;lte
ait 801)0 lAeit)d)eu maS [id; auS ben DBorteu
unferer mertben HoUegin ergibt: „id; merbe iit bie

©eimatl; mit ber Oemiutbening für eine Ication
gurüdfet;ren, in metd;er bie »vratteit, uermoge il;reS
tüchtigen ©djaffettS unb ©trcbenS, arterfanttt uttb
an ber ©eite ber erften Staatsmänner eine l;er=
oorrageube ©tellung einnehmen, einer leation, bie

ihren ©ettius gu ©unften ber lAen[d;t;eit immer
ntebr bie ff lüget beben läßt."

Oer Aorfißeube erläuterte ben 3lucd beS Oiut=
beS: Oic©e[abr uttb baS Uebcl gu befeitigen, metd;e
bic Ansnabmegefetge in Oegiet;uug auf bie fproftö
tution bctmorbriitgeit. Alle [otd;e AuSnal;ntcge[etge,
mctd;e bloS für einen 0 heil gültig [inb, mo eS gmei

[cbulbige Il;eite gibt, [inb gu uermerfen. ©ine Angabt
jfrauett mirb auS ber ©e[ell[d;a[t auSge[d;to[[en,
man bulbet [ie jebod; ttttb [ie merbeit gu ©unften
beS DafterS als beftimmte Hlaffe Übermacht uttb

gur Unterfudjung gegogett, mal;rettb Oiejettigeit frei
bteibeit, meldl;e bie [frauen als ©ad;c betrachten,
erniebrigen uttb bas Hebet in immer meitere Hreife
ber ©e[elt[d;aft tragen. 0)urd; bie Ausnahmegesetze
[iitb neben bett [ihulbigeit and; bie un[d;ulbigeti
lAäbchen ber äöittfür ber f^otigei preisgegeben, mie

auS einer jfüße non iöemeifen l;eimorgel;t. Oie
Au3nat;mege[el3e [etbft [inb ber [taatlid;e ©d;uig
beS DafterS unb ber Oßiltfür.

©S mirb an nietenOrtenein förmlicher Dtäbd;eit:
l;anbel getrieben, bcrentmürbigeitber ift, als ©flaoeit;
l;anbet. föefouberS [inb in ©uglattb met;r als in
anberit Dänberit junge s)JMbd;ett unb Hiuber tut:
befdjütgt gegen iter[ül;rung. ©in gleiches ©itten-
gefeß gu »erlangen für IJbäititer ttttb grauen, für
lteicl;c unb Amte, müjfe baS ,^iet beS 33unbeS
[ein. ©S gilt, ber ffran Achtung unb ©erect;tig-
feit gu uer[d;af[eit.

3 0 [e p h ine 23u11e r : ©S [ei ein großer Unter=
[d;ieb, ob 3^maub auS eigenem Antriebe [d;tt(big
ift, ober ob bitrch ^erfonett unb Umftänbe bagtt
gegmungen mirb, ot;ue baß bie ©rgiet;ung ihm ©alt
gebietet. 3tr,i[d;cu beut armen !Jatbd;eit, baS [tetie 11=

loS unb hungrig auf [al[d;e Ißege gerätl; unb ben

Hupplern, meld;e Hiuber unb uitfchutbige 2Aäbd;eit
uerlocfett, ift ein großer Uuter[d;ieb. Aar Oie-
jenigeu füllten befiraft merbeit, metd;e [tatt elireiü
l;a[ter Arbeit ©anbei mit DA ab d;en treiben unb
Oiejeitigeit, meld;c auS 2öotlu[t ©iebrattd; 001t biefen
Ancrbietungcit machen, nicht aber uitmiffenbe, tut:
ergogeue DAäbd;eit, bie matt, [tatt [ie gu retten,, gu
einer beftimmten Hlaffe [tempelt unb als ein ltoll;-
mettbiges Hebel gur 3mttngSuittcr[ud;uitg uerbantiitt.
2.ßenu mir gegen bie [lautliche Regulation beS DafterS
aitfäiupfen, gc[d;ieht es nur, um bas [d;utgloie,
verführte, uitmi|[enbe DAäbel;en nicht berUitgcred;tig=
feit unb DöiUfür preisgegeben gu [el;eit. Oie frei;
miliige ^roftitutiou fattit unb barf burd; fein ©efelg
geregelt unb alfo gebulbet merbeit; [ie muß bie [folgen

il;res DafterS tragen. DAait muß trad;ten, [ie
buret; taufeitb ntorali[d;e ©iitflüffe, buret; ©rgiel;ung
unb Arbeit, burd; :Aettungsl;äii[er uttb Alple gu
verntiitbern ; aber auch ihre lOpfer füllten nicht unter
bie ©ittenpoligei geftellt merbeit, bie unter lliuftäiibeit
nicht fetten Hu[d;u[bigc antaftet. Aur biejcitigcu
DAcinner unb grauen füllten auf bas ©ärteftc burd)
baS ©efetg beftraft merbeit, meld;e unter fctlfchettt
Oormanb junge DAäbd;eu ait [id; locfeit unb ©elb
geben ober nehmen, tun [ie [pftematifd; beut Dafter
gitgitfü[;rcu. Oie Regulation [ei nicht ba, tint bas
Dafter gu veriitittberit, [onbern es gu beförbertt, um
iit einem [d;led;teit ©rmerbc Oiejeitigeit gu unter-
[tüigeit, metd;e non ber eigenen ©d;anbe ober ber-
jenigeu Ruberer leben. Oer ©taat fei buret) bic

Horniprioit ber ©ittenpoligei be[ri;äntt, beim gerabe
in benjeitigen Dänbern, mo bie [taatlid;e Oiilbuug
burd; bie Regulation t;err[d;t, habe [id; biefe öffentliche

Hnfittc unb bie Verbreitung ber itrauft;eit
verboppett unb veröreifacl;t. Oiefe Ausnahmegefelge
[eieu ba, um bie ©mttbeit ber ©roßen gu [d;üt)cit,
mät;renb bie Armut!; [tatt gu el;rlid;er Arbeit an=

gehalten, ja gegmuugeit mirb, ihr gu bieiten! Oer
©taat gcrathe in eilte [al[d;c Vage burd; ein jotd;eS
Ausnal;meODe[et5, er mißbrauche [eine ©emalt über
bas löeib, unb begünftige eine Hlaffc Vürger, bereu

Verfoiniiteitbcit unb Da[terl;a[tigfeit gefahrlos für
if;re ©efiiubheit gemacht mirb. — Oie Rcbncriit
[d;ließt mit bett äßorten bes '3ro[. ©d;öit auf beut

Hongreß gu ©cittta: „Oas meit[d;ltd;e ©efett [oll
„ein ©d;o beS göttlichen feilt: nehmen mir bal;er

„nur (Mntnbfä^e an, bic nor beut göttlichen ©eift
„beliehen tonnen."

folgt.)

SrijHJCurrifdjc füiikrprtcn-ilfrfanuulnng.

OaSProgramm ber er[ten[d;meigeri[d;eiiHinber-
garten-Verfammluug in ©t. ©allen ift in [olgeitbcr
Weife beftimmt:

DA01ttag ben L. Auguft. Dlnfunft ber auS-

märtigcit $-e[ttl;cilnel;mer mit bett DAittaggügeit. ©11t:

pfattgber Ouarticrbillcte unb /feft far ten im H inbe v=

gartettgebäube beim 2ßai[cnl;nuS. 23e[id;ti-
gung ber AuSjtellung non Hiubevgartcn-Dlrbcitcn
uitb ber Hiitbergartenlofale.

4—5 IIt;r : einige ©piete ber Hinbcr.
i) Uhr AbenbS: Verfatttmlung im Hiubergarteiu

[aale. Vortrag non jfräuletn ©ebmig 3oUifo[er
Vor[tel;eriit ber ©t. ©aüifchen RiubcrgarteitsAiu

[tatt): „Oie t;ol;c Vebcututtg ber 3ugenbergiel;ung
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Freien u. s. w.; in den allermeisten Fallen würde

sich ergeben, daß es nicht Alkohol ist, an dem es

da fehlt, sondern ganz andere Sachen, die beimBier-
und Weintrinken ungehindert ihr Zerstörungswerk
fortsetzen.

Auch den Frauen möchten wir zurufen, aus

ihrer Hut zu sein, da es nur einen kleinen Schritt
gibt hinüber in das Verderben und zwar nicht ihr
eigenes allein, sondern das der ganzen Familie.
Sei es doch genug daran, daß die „starken" Männer
in so erschreckendem Maße der zügellosen Genußsucht

zum Opfer satlen, das schwache Geschlecht sei

doch vor 'Allem hierin nicht schwach, sondern standhast

und fest — es gilt ja Menschenglück und ernsten,
schönen Fortschritt einer Zeit, welche auch der Frau
eine würdige Stellung in der Gesellschaft und die

Möglichkeit einer vollständigeren und besseren Lösung

ihrer hohen Aufgaben entgegenbringt! XX.

Wer ilàrgenMe Heil- und fàsivà
(Aus einem Vortrage von Nr. Dock.)

Mit Freuden können die schönen Fortschritte
begrüßt werden, die in den letzten Jahrzehnten aus
dem Gebiete der Heilwissenschast gemacht worden sind.

Als Hauptsakroren der Naturheilkuude gelten:
Diät, Lust, Licht, Wasser, Bewegung, Hautkultur
und Gemüthsleben.

Ghre den Männern, welche unverdrossen an der
Vereinfachung der Heilmethode arbeiten und mit
unermüdlichem Giser die Gesetze aussuchen, aus welchen

unser Organismus beruht.
Die unglückselige Sucht, jede Krankheit sofort

bei ihrem Austreten durch ein Heer von Medizinen

zu unterdrücken, verschwindet allmählig; die

jetzige Methode ist mehr eine zuwartende; man
hat nämlich eingesehen, daß die Krankheit ein
Heilungsprozeß ist, ein Bestreben unseres Körpers,
znr Norm Zurückzukehren, wenn wir ihn durch
unregelmäßige Lebensweise davon entfernt haben, oder
wenn äußere schädliche Einflüsse aus ihn einwirken.
Jetzt bürgert sich in der Heilkunde immer mehr
das schöne Prinzip ein: was die Natur, was die

Lebenskrast thut, ist besser, als jeder ärztliche
Eingriff. Zwar sind wir noch nicht sehr weit
entfernt von der Blutperiode, von dem sogenannten
Vampyrismus, wo es heißt : lasset zn Ader d'raut
los. Wohl Mancher erinnert sich noch der unglückseligen

Zeit, in welcher Lanzette, Blutegel und Schröpf-
kops slorirteu. Gibt es doch jetzt noch Leute, die
sich jedesmal Blut entziehen lassen, wenn sie sich

nur einigermaßen unwohl fühlen. Dieses unsinnige
Handeln hat Manchem schon ein frühes Grab
bereitet, der sicher, wenn er naturgemäß gelebt, noch
Jahre lang sich seines Daseins hätte freuen tonnen.

Wenn die naturgemäße Heil- und Lebensweise
viele^Frennde hat, so hat sie auch viele Gegner;
die reiche fällt nämlich Vielen zu schwer, wenn es
sich darum handelt, einige von ihren Lieblingssün-
den abzulegen, wie gut essen uud triukeu, oder von
Genuß zu Genuß eilen. Wenn dann das strenge
Gebot lautet: Fort mit dem übertriebenen Fleischgenuß,

fort mit den aufregenden Spirituosen, fort
mir der schädlichen Tabakvergiftung oder mit dem
nervenüberreizenden Kuschen nach Geld und Gut —
dann findet man meistens nur taube Ohren. Hier
gilt es, das Volk aufzuklären und ihm praktische
Kenntnis?e aus dem Gebiete der Anatomie, der
Physiologie und besonders der Hygieine lGesundheits-
lehre) beizubringen.

Und zum Glück ist das Volk sehr empfänglich
für die vereinfachte Heilweise, wenn man ihm den
Beweis liefert: es hilft. HHr. I)r. Dock führte
einige Beispiele an, wo er Typhus, hochgradige
Kongestionen und Verstopfung, sowie Keuchhusten
und bei einem folgsamen Vater auch die Trunksucht
heilte. Wegen zugemessenem Naum können wir
selbige nur in Kürze wiedergeben.)

In einer Schweizerstadt zu einem typhuskranken
fünfjährigen Knaben gerufen, schlug ich sofort die bei Typhus
jetzt allenthalben übliche Wasserbehandlung ein, sorgte für reine
Lnsi und für passende Nahrung, d. h. Milch und Schleimsuppe

und zum Getränk Wasser mit etwas Fruchtsaft. Der
Verlaus der Krankheit war ein höchst günstiger und nach
verhältnißmäßig kurzer Zeit war der Kleine hergestellt, während

im nämlichen Hause zwei Typhusfülle, nach der alten Schablone

behandele, einen langwierigen, ungünstigen Verlaut nahmen.
Die Mutter dieses kleinen Patienten faßte Zutrauen zur

Naturheilmethode und da sie seit vielen Jahren Blutandrang
nach dem Kopte hatte und an Verstopfung litt, so ließ sie

sich ebenfalls behandeln. Das Rezept war einfach: Grahambrot),

Hafersuppe, Milch, Obst, Gemüte, frische Lust, Schlafen
bei offenem Fenster, Sin- und Fußbäder. Auch hier ließ der

Erfolg nrchl lange auf sich warten; in einigen Tagen war
das Uebel gehoben.

Nun kam die Reihe an den Vater; dieser litt an einem

sehr schweren, fast unheilbaren Uebel: er war ein Trinker
und schon zeigren sich die traurigen Folgen der Trunksucht.
Ernstliche Vorstellungen und die guten Erfolge, welche die

naturgemäße Heilweise an Frau und Kind erzielt hatten,
öffneten auch dem Vater die Augen und er sprach den sehn-
lichen Wunsch aus, von seinem Uebel befreit zu fein. Die
Verordnung war auch hier eine sehr einfache. Dieser Vater
führte von nun an iir seiner Hanshaltung einen einfachen,
naturgemäßen lisch ein, mied die Spirituosen uud bald zogen
Friede und Genuidheir in ein Arbeiterhaus, wo früher nur
Hader und Krankheit sich festgesetzt harten.

Dr. Dock bestätigt weiter, daß die naturgemäße
Heil- und Lebensweise immer mehr durchdrängt und
daß sie in der Laien- sowie in der ärztlichen Welt
immer mehr Anklang sinde. Fast alle Aerzte, mit
denen er sich über diese hochwichtige Frage schon

besprochen, sind der Meinung, die jetzige Lebensweise

sei eine zn hoch hinausgeschraubte; sie ist die

Hanptursache der in den letzten Jahrzehnten in so

hohem Maße zunehmenden Magen- und
Darmkrankheiten, sowie auch derjenigen der Zentralorgane,

d. h. des Gehirns und des Rückenmarkes

und endlich der Blntarmnth und der Nervenkrankheiten,

so daß medizinische Autoritäten zum
Aussprache kommen: wir müssen durchaus einfacher
leben, um dem zahlreicheu Heer der Krankheiten
vorzubeugen! — Die meisten Aerzte, welche Herr
Iir. Dock kennen gelernt, legen aus die Diät eiu

großes Gewicht. Sicher ist, daß dieselbe zu sehr
mü Füßen getreten wird, und sicher auch, daß sie

sich furchtbar an Denjenigen rächt, die ihre Gesetze

mißachten.

Zur tiàng der öffentlichen Sittlichkeit.

Die in voriger Nummer kurz vorgemerkte Kon
serenz von Abgeordneten und Znteressenlen für diese

sehr wichtige moralische Prinzipiensrage ist über
Erwarten vielseitig besucht worden. Die Herausgebers

der „Deutschen Hausfrauen-Zeitung" (Frau
Lina Morgenstern in Berlin» erwähnt in ihrem
Reisebericht auch einiger Namen aus der Schweiz,
welche mit Begeisterung die Zwecke dieses Bundes
zu fördern sich bestreben.

Znr Aushebung der staatlichen Regu-
liruitg des Lasters waren aus den Großstädten
aller Länder Deputationen erschienen, so aus Amerika,
Holland, Dänemark, Deutschland, Frankreich, Italien

w.; die größte Theilnahme zeigte aber England,
vorab London s die ordentliche Versammlung von
Mitgliedern wies zirka Ast) Personell, darunter
mehrere englische Parlamentsmitglieder, auf und
ein öffentliches Meeting an einem Abende zählte
an 8<»><» Menschen», was sich aus den Worten
unserer werthen Kollegin ergibt: „ich werde ill die

Heimalh mit der Bewunderung für eilte Nation
zurückkehren, in welcher die Frauen, vermöge ihres
tüchtigen Schaffells und Strebens, anerkannt und
an der Seite der erstell Staatsmänner eine

hervorragende Stellung einnehmen, einer 'Nation, die

ihren Genius zu Gunsten der Menschheit immer
mehr die Flügel heben läßt."

Der Vorsitzende erläuterte den Zweck des Bundes:

Die Gefahr und das Uebel zu beseitigen, welche
die Ausnahmegesetze in Beziehung aus die Prostitution

hervorbringen. Alle solche Ausnahmegesetze,
welche blos für einen Theil gültig sind, wo es zwei

schuldige Theile gibt, sind zu verwerfen. Eine Anzahl
Frauen wird ans der Gesellschaft ausgeschlossen,

man duldet sie jedoch und sie werden zn Gunsten
des Lasters als bestimmte Klasse überwacht nnd

zur Untersuchung gezogen, während Diejenigen frei
bleiben, welche die Frauen als Sache betrachten,
erniedrigen und das Uebel in immer weitere Kreise
der Gesellschaft tragen. Durch die Ausnahmegesetze
sind neben den schuldigen auch die unschuldigen
Mädchen der Willkür der Polizei preisgegeben, wie

ans einer Fülle von Beweisen hervorgeht. Die
Ausnahmegesetze selbst sind der staatliche Schutz
des Lasters und der Willkür.

Eswirdnn vielenOrtenein förmlicherMädchen-
handel getrieben, dercntwürdigender ist, als Sklavenhandel.

Besonders sind in England mehr als in
andern Ländern junge Mädchen uud Kinder un-
beschützt gegen Verführung. Ein gleiches Sittengesetz

zu verlangen für Männer und Frauen, für
Reiche und Arme, müsse das Ziel des Bundes
sein. Es gilt, der Frau Achtung uud Gerechtigkeit

zu verschaffen.

I o sep hine B utler: Es sei eiu großer Unterschied,

ob Zemand aus eigenem Autriebe schuldig
ist, oder ob durch Personen und Umstände dazu
gezwungen wird, ohne daß die Erziehung ihm Halt
gebietet. Zwischen dem armen Mädchen, das stellenlos

uud hungrig auf falsche Wege geräth uud den

Kupplern, welche Kinder uud unschuldige Mädchen
verlocken, ist eiu großer Unterschied. 'Nur
Diejenigen sollten bestraft werden, welche statt ehrenhafter

Arbeit Handel mit Mädchen treiben uud
Diejenigen, welche aus Wollust Gebrauch von diesen
Auerbietungen macheu, nicht aber unwissende,
unerzogene Mädchen, die man, statt sie zu retten, zu
einer bestimmreu Klasse stempelt uud als ein
nothwendiges Uebel zur Zwaugsuutersuchung verdammt.
Wenn wir gegen die staatliche Regulation des Lasters
ankämpfen, geschieht es nur, um das schutzlose,

verführte, unwissende Mädchen nicht der Ungerechtigkeit
uud Willkür preisgegeben zu sehen. Die

freiwillige Prostitution kann und darf durch kein Gesetz
geregelt uud also geduldet werden; sie muß die Folgen

ihres Lasters tragen. Man muß trachten, sie

durch tausend moralische Einflüsse, durch Erziehung
uud Arbeit, durch Rettungshäuser uud Asyle zu
vermindern; aber auch ihre Opfer sollte» nicht unter
die Sittenpolizei gestellt werden, die unter Umständen
nicht selten Unschuldige antastet. Nur diejenigen
Männer uud Frauen sollten aus das Härteste durch
das Gesetz bestraft werden, welche unter falschem
Vorwand junge Mädchen an sich locken uud Geld
geben oder nehmen, um sie systematisch dem Laster
zuzuführen. Die Regulation sei nicht da, um das
Laster zu vermindern, sondern es zu befördern, um
in einem schlechten Erwerbe Diejenigen zu
unterstützen, welche von der eigenen Schande oder
derjenigen Anderer lebeil. Der Staat sei durch die

Korruption der Sittenpolizei beschämt, denn gerade
in denjenigen Ländern, wo die staatliche Duldung
durch die Regulation herrscht, habe sich diese öffentliche

Unsitte und die Verbreitung der Krankheit
verdoppelt uud verdreifacht. Diese Ausnahmegesetze
seien da, um die Smnden der Großen zu schützen,

während die Armuth statt zu ehrlicher Arbeit
angehalten, ja gezwungen wird, ihr zn dienen! Der
Staat gerathe in eine falsche Lage durch ein solches

Ausnahme-Msetz, er mißbrauche seine Mwalt über
das Weib, nnd begünstige eine Klasse Bürger, deren

Verkommenheit nnd Lasterhaftigkeit gefahrlos für
ihre Gesundheit gemacht wird. — Die Rednerin
schließt mit den Worten des Prof. Schön auf dem

Kongreß zu Genua: „Das menschliche Gesetz soll

„eilt Echo des göttlichen seilt: nehmen wir daher

„nur Gnmdsätze au, die vor dem göttlichem Geist
„bestehen können."

(Schlich folgt.)

Schimmische Kitlöttgartell-iltrsammluttg.

Das Programm der ersten schweizerischen K inder-
garten-Versammlnug in St. Gallen ist in folgender
Weise bestimmt:

Montag den 1. August. Ankunft der

auswärtigen Festtheilnehmer mit den Mittagzügen. Ein-
pfangder Ouartierbillcte und Festkarten im K inder-
garlengebäude beim Waisenhaus. Besichtigung

der Ausstellung von Kindergarten-Arbeiten
und der Kindergartenlokale.

Z—Uhr: einige Spiele der Kinder,
ll Uhr Abends: Versammlung im Kindergartensaale.

Vortrag von Fräulein Hedwig Zollikoser
< Vorsteherin der St. Gallischen Kindergarten-Anstalt):

„Die hohe Bedeutung der Jugenderziehung
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nad) bat ^rbbel'fdjat ©runbfätjen für bas nor=

fd)ufpffid)ttgc Alter, tute für 2d)nie unb £>aus".
8 lll)v: gemütljlidje Untergattung im bootet

©tieger.
©ienêtag, ben 2. Augiift. Borgens 8 llt)r:

SSerfammtung im ©aale bes 2Saifent)aufcê. Gr;
Öffnung burdj (9efang unb Ansprache. Referat non
.fberrtt ©d)ulbireftor Adittef in Vipern : „Was ift
bis jetzt in ber ©djiueig für (Sinfüi)rung unb Aev=

breitung ber ©röberjcfieii ^{übergärten gefljan mom
bat unb mas tonnte unb follte in ber nädiften 3u=
tunft bafür gcfdieheu?"

©iöfnffion. 23efpred)itug über bie ©rünbung
eines fet)tuet5erifd)e11 Ainbergartenuereins. Abfällige
Wtffl)ei[ttitgcii.

Wittags 1 ltl)r: ©emeiufameS Wittagefjeii im
Octet ©tieger unb naebljer bei günftiger Witterung
©pagiergang.

^feilte fîott^n.
T er uugarifd)e herein in 3üvid) ntad)t unfere irt=

buftrieüeit A reife auf eine VaubeS-gumuein^nbuftrie;
Aus|teUung in Wibapeft aufmerffant. ©iefetbe
bauert com 14. Auguft bis junt 19. Cftober.

3» ber in Berlin ueranftatteten Aemerbung
um beu G a Iber 01t ;t]ireis innren 190 ©ebid;te
eingefanbt morben. 0ic fO'ämie mürbe einftimiuig
einem 03ebid)te guevfaimt, als beffeit ^erfaffer fid)
Oerr Ilr. Gbimtnb ©over (früher beutfet)er Vebrer,
bnto in ber Italie non ©ürid) iuftilter 3urücfgegogen=
l)eit tebcnb ergab. Wir gratutiren beut uns per;
fön Lid) bcfanittcu ©etebrten 51t biefer Auszeichnung
feiner nortrefftieben Arbeit, bie unter ber ©id)ter;
melt fo grope ©podje ntac()t.

© em 0 omitc bes „OcimS für junge Arbeiterinnen
in Vonbon" ift non einer ©rafenfamitie bie ©limine
von 600 vff. ©t. jur (fivünbnng eines Oeitits für
beutfdie Arbeiterinnen im Aorbmefteu Vonbous jur
Verfügung geftettt morben. — ©des ift eine Oaitb;
lung nom red)ten Abet

3ur Örünbuitg eines A raufen bau f es fiitb ber
Aircbgcmeiitbe ©balmeil am ^üvidgfee non einem
Oocblicrjigeit 10,000 ©raufen übergeben morben.

Unter bat aargauifebtn ©d)iflfinbcrit fotfen 28
ffro^ent ffropbulös fein. Uutcrfudie, metebe fotebe
fdmeeftiebe ©batfaebeit ergeben, mürben nidit btos
im Aargan, fonberu nainaittid) in inbuftrietten Aan
tonen äbntiebe Aefultate 511 ©age förberu. Gin
©eitenbilb gu ben AefruteuauSbebungat, mo fid)
bas gleiche ©ied)tf)inn nur in anberer, auSgepräg;
terer Weife äupert! —- Hub mo liegt bie Urfactjc
biefes ©intens ber Aräfte ber jetzigen ©ateration?
Wir fageit: in ber unrichtigen unb uugenügenben
O'tmäbruugsmeife, refp. feblenber Aauttnip für Aim
matbuitg ber zuträglichen Aahruitgsiitittel, nament;
lieb in bat A reifen ber ©abrifbeoölfermtg, mo fid)
ber Arantbeitsftoff auf bie Aiiiber nererbt. Als
Auffd) fug für biejenigeit Wütter, meld)c biefe Aranf;
beit nicht näher feniiat, fügen mir gelegcntlid) bei,
baft bie ©frophelfudjt eine Anlage zu Grfranfungeit
besV i)iit pl)brüf e u fg ft ems bilbet, bie fid) buret) bluffes
©efid)t, allerlei jAuêfcbtâge au Aopf (unb im ©c;
ficht), Obvatfluffe, Aerbauuitgsftöruitgai, Ânochat;
unb ©elenffranfheitcn funbgibt, am häufigften bei
Äinbern uon G Wouateit bis 6 ©abrat, oft aber
C,À âur 3eit tier ©efd)led)tSreife fid) uerlierenb.
23et)anblung buret) frifdie unb gefunbe 2uft, leicht;
uerbaulidje Aabrung unb tägliches 33abat.

|iir iiijljc mtb fjnusljalt.

©ie Aufbewahrung uon frifdjem ©e--
ntüfe gefd)iet)t ant beften buret ©inlegeit in ©anb,
mcld)es fid) in jcbetn Aeller uorfinben follte. ©)ie

Berührung ber ©etnüfe mit Waffer ift immer fd>äb;
üd) unb mad)t ftecfig.

©as Weid); unb 0 a r t f 0 d) e it ber Gier
(äfft fid) burd) Aumenbung eines ©hermomcterS
ganj genau erreichen. Vcgt man in Waffer, bas
bis 511 60° Ii. ermärmt ift, bas ©i unb roartet,
bis baS ©hermometer 70° zeigt, fo ift baS ©i meid)
gefotteu, b. b. es ift auch bas Weifje bes ©ieS

nod) nid)t feft. Väffi tuait bas ©i int Waffer
bis zu 73°, fo ift baS ©ielbe beS ©ieS nod) meid),
aber bas Weifte feft. Act 76° ift fomohl baS ©elbe
mie baS Weige hurt.

©Ot e tone it f aft befitzt bie ©igenfebaft, hartem
(altes) ©leifd) zu ermeidjat ; beSgleichat and) bie

Welonenblätter, menu man pjlcifcf) bamit ummicfelt.

e § e p t c.

(©raftifd) beroä^rt unb gut befuubeu.)

Um Wüdcnftid)c ober berat ©d)itterz zu
littbern, bilbet ber ©almiafgeift ein probates Wittel,
©ie ©anuiufäitre, melcbe beut ©tadiel ber VAitcfe

entfliegt, mirb nom ©almiafgeift neutralifirt. DAait
träufelt alfo einen ©ropfat auf bat ©tiebpuuft unb
bie Wirfung uerfel)lt nid)t. ©iit ganz fteiueS (ytäfd);
chat in ber ©afd)e genügt für längere 3eût unb
mir repetirat baher biefeS fdjott letztes vVnbr an;
gegebene Aezept, meit gerabe bie I)öd)fte 2Aücfat=
©nifou uorl)attben ift.

Seid)tc 23utterbereitung. Aacbbem man
bat Aal)ii^ abgcnoinmat bat, bringt man batfelbat
in einen oaef non Veinmaitb, melciier meber zu fein
noch 511 ftarf ift, biitbet bat ©aef 51t, legt batfelbat
in ein int ©reien in ber ©rbe gegrabenes Sod),
becft^baSfelbe mit ©rbe zu unb lägt bat Aabnt
24 totunbeu baritt. Auel) Ablauf biefer ^eit nimmt
mau ben alSbanit hart gemorbaten Aabnt miePcr
heraus unb zerbrüeft ihn mit einem ©löget, bamit
bie Ämter heraus bringe, .©ierauf giege man ein
(Sias Waffer barattf unb alsbalb trennt fid) bie
©nuter uon bat Wolfen in menigat Atinuten. —
©ine grögere Wenge Aal)nt mug mau länger als
24 ©tuubeit in ber ©rbe taffen. ©nt Winter famt
man bie gleiche ©peratiou in einem Aeller im ©anb
uoritelimen. ©ur grögeren ©ieberbeit, bamit ber
A ahm nicht etma mit ©rbe in ©Arübrung foiunte,
fann man bat gefüllten <cacf in einen zweiten 1101t

gleicher Veinmaitb fteefat. ©iefes ©erfahren mad)t
bas ©îutterfag entbehrlich unb oerfeblt niemals fei;
neu 3mecf, bag man nicht allein ßeit erfpart unb gu=
1er A abnt auch mehr unbganz oorzügficf)e ©Atter gibt.

Um ©rächte in ihrem eigenen ©afte zu
fochett, benutzt man ©täfer ober ©lafchat mit mei;
tat ©äffen, ©n biefe bringt man bie nicht über;
reifen, gcfitubcit ©rüd)te biefer ober jener Art, fetzt
lagatioeife immer einen Söffet feittgeftogeitat 3llc^ev
Zu, biubcu tie nach ber ©ülliutg luftbieht ZA itnt-
gibt bie © la feben mit ,©cu ober ©trol) unb ftctlt
fie in bas Äochgefäg, loelebes mit faltait Waffer
aufgefüllt ift. ©as Aoebat foil luenigftatS eine
halbe ©tunbc battent, ©ic auf biefe ©Seife ge;
fottenen ©rüd)te baitat fid) lange gang gut, feilten
aber ©iläschen eine ©äl)rung anzeigen, fo tuieber;
holt man bas Attfüeben.

(Ein (Töiijtcr=©nltitut in ber frmuöftfdjcn ^(ijnieii.
(Gingcfanbt.)

£a bei bei" fo ausgebehnten Stnjahf 001t epenjionaten iit
beu feanzöfifthen ©d):uei) e§ ben Glteun oft ungemein fdgocu
fällt, in ber tHuêmaht bie für itjue ïod)tcu geeignete 31t tieffcit,
fo haben [ich eine dnçahl gamiften beu beut|d)cu ©djioeij
ueueinigt, in biefeirt guaueu idatte auf bas ©nftitut beu

'DtUe.Ai a uie ©h 0 m a s i'1 A c u d) a t e l aufmeuffatn juniadicu,
meldjeê fid) feit nte^r bentt fiebeu ©at)ucn if)ueu eigenen oolt=
ften Stneufcnnung unb beu Piebe unb Aantbaufeit il)ueu iöd)tcu
eufueut, bie in bem ©nftitute ihue 5tu§bilbung empfangen haben.

®ie ©oufteheuin, roelche bas ©taatsepamen gemad)t unb
oou ©uunbuug ihueS ©nftituteS in ueufdjiebeuen ©eufiotiatcrt
beS ©m unb CtuSlanbeS fidh ueiche ©ufahuung auf bem @e;
biete beu ©ugehung unb be§ Unteuuichts curoouben tjat, lägt
ben ihr anvertrauten ©öd)tent eine gefunbe geiftige unb tor;
pertidhe ©utroieflung angebeihen.

'Jicndjatcl ift buudh fein ausgejeidjnetes Acabdjcn-GoUege,
foroie burdh feine ganj Doigüglichen ^ßrofefforeit, in ber fran=

jöfifchen ©dhtoeij in mancher lupiehnng beooigugt. ©e nach
bem Wuu)d)e beu ©Itern beiuehen bie 4öd)teu biefeS ©ufti=
tuteS (mie cS in biefer ©tabt tu ben ©seufionateu allgemein
llfuS ift) baS au§gejeid)n ete ©ottège, ober fie empfan=
gen fammtlichcn llntcrridit im ©nflitute, roctd)er 2tlle§ um=
tagt, maS 311 einer griinblid)en roeiblid)eu idibung gehört.
Sa Wille. ShomaS (eine ®eut|d)e), ber franjöfifchen mie eug=
lifdjen 'cpradje gleid) mäd)tig ift, fo mirb beit it)r auuer;
trauten Södhtern bie befte Gelegenheit geboten, fid) bie bret
neueren Sprachen griiubtid) an;ueignen, unb ift cS uns ©A
tern bisher non gaig befonberem ©ntcreffe gcroeien, jumiffen,
bag unfere Sd)mei;er Söchtcr in jenem ©uftitute nur baS

rein ft e, gute Seutfdj hörten, menu auf unfern Sunfd)
Literatur; unb äuffapftunben barin ertt)cilt mürben.

SaS ,©auS, in meld)em citt frommer, fröf)(id)er Greift htcrrfä;t,
gefunb unb prächtig am See gelegen unb mit Allagen um=
geben, umfränjt von einem ©'ärtd)eu, ift vielen lieben Södh=
tent eine jraeite cneimatt) gemorbeu.

©in frcuttblidjeS gamitienlcben verbinbet bie nur bc|d)räufte
©afp von burd)fd)nittLid) <S bis 10 ©öglingcn. ®ie forgfäl;
tigftc ©flöge ber Gciunbheit lägt fid) bie ©orftcheriu ganz
bejonbers angelegen fein, meld)e and; feit ber (Vrüntmug beS

©uftituteS in feiner bcfoitberen Weife gefährbet mar.
Sie äörcfjen jener gamilicn, mclche biefe epenfion auS

eigener l)tnfd)auung unb ©rfahrung auf's Aärntfte empfehlen
möchten, erbietet fid) bie Aebaftiou biefes AlatteS bercitmilligft
mitjutheileit.

S'prurij=pirt)titttgcu.:::

Um ©ifcS'äuteu rauft fid) nie ber ©pheu fier,
Hub nie etn Äinb and) um ein ,©erj, baS licbefecr.

*
!Cchr|t bu Gehorfam beineu foot)n,
Aatb erzogen fjaft bu ihn fdion.

Witit ©potteit bringft bu bein Jtinb nid)t meiter;
©ruft fei bie ©ud)t, bie Xtiebe f)citcr.

Wer in her tiiebe nur nad) Pcofcn fnd;t,
©er ift ein cdpncttertiug auf em'ger gludjt.

Die lints unb red)tS mit ber Welt zerfallen,
©ine (Zuflucht bietet fid) ihnen allen;
23er aber fid) fclbft 31t entfliehen fudjt,
®er finbet uirgeubs bie veteenbe 2dtd)t.

* 2lus „ÎCelt unb ©eift" non Otto Outenneifter.

Öricflmltcit kr |!cbnlüiott.
©ru. ©.-î.). ©t)c freunblidjes ©d;reibcn fammt bry ©it;

läge ift unS gemorbeu unb foil eS uns hei'©id) freuen, ©t)ncn
iu eutfprecheuber Weife bieueu 311 tonnen. Aebft beftem
Saufe unfere freunbf. Grüße.

gr. J3. 'S*. SaS auSgefünbete „ Sobiu" leiftet jitr ;>ici-
nigung von Wäfd;e cut|d)iebeit nid)t fo ©orziiglidjeS, mie bie
©parfeife. Tagegen erfüllt es bas ©erfprodjene iu A^ezic=

hung auf :)ieiumad)ung von ^olpverf, gupböben, Treppen
u. i. m. Was ben o etauftrid) von Afäitbeu unb ©ï;iircn
anbelangt, fo übertrifft nad; eigener ©rfahrung ber 3el;tifad;
mit W äff er verblümte ©almiafgeift jebcS anbete 'Dfittel an
©or_3iigtid)feit unb 2eid)tigfcit iit ber ütumeubuug. ©um
2Baf<heu von ©eibenftofjcu, 23änbem, feinen WoUftoffen :c.
mirb tu neuefter ©ei: eine ©eife iu ben Raubet gebracht,
meld)cr von ©eiteit forgtid)er .©auSfrancn alle 23ead)tung ge;
fd)enft merbcit barf. Tie Aefultatc unfercr felbft bamit an;
gepellten Werfud;c finb tabedoS 31t nennen. Wir roerben un§
nad) einer rid)tigcn Wcjugêquelle erfunbigeu unb ©l)nen fetbc

mittf)citen.
Ji»crtor. ©t)re .Kombinationen finb iiberrafdfcnb ridjtig.

Wenn Unbetf)citigtc fold) flauen ©lublirf gemimten, fo biirfcn
bie 93etf;cifigten getroft fd)meigcn.

Wtab. in X Trodene, tonnige Wohnung unb
gcfuitbcS, reineS Trintmaffcr in geniigeuber Wenge follcii in
;shvent ©utfdjtuffe ben ÜluS|d)lag geben, dller Jîomfort uüpt
nidjtS, menu biefe ©aftorcu fehlen, ©iidjcu ©ie beu Aar!)
cincS uubetheiligteu ©adjvcrftänbigcn.

(£mtna. ©oll fpätcr erörtert roerben.
An btc ©»epfagfe. 2Qenn bie fäftigen Würfen ©f)nen

dbenöS bett Genuß Per freien Vuft verbittern, fo taffen ©ic
entmeber einen raud)enbcn Aerrn ©hucn Gefcllfhaft teiften,
ober jitnbeit ©ie in ©hrer Aälje ein Aäud)etfcr;d)cu an.
Aaud) in jeber gönn ift beu ©nfefteu unangenehm. Um
biefcfbeit aus ©hreit ©ci)(afzimmern fern 31t heilten, ift cS

gerathen, bie genfter 31t fd;tief;cn, fo lange ein 9cad)ttid)t
gebrannt mirb.

f. 9tUc gurdjt läßt fid) befiegen, and) bie vor beut
Tobe, ©iirdpet bie Staupe and), fid) ,;um ©djtafc 31t legen,
menu in ihrer erftarrenben ^iille bie gtiigcl beS präd)tigcn
gaiters fid) bilbeu? Webt and) baS ©ameuforu, menu man
cS iu ben ©d)ooß ber ©rbe legt, baß auS ihm ber Jteim fid)
ciitmidlc jur bufteubeu, lieblidjen 23tume?

-A.vis.
Sollte unter unsern freundlichen Leserinnen

eine Dame sich befinden, welche ein in ge-
werbreicher Ortschaft des Kantons St. Gallen
domizilirtes, rentables Modengeschäft zu
günstigsten Bedingungen übernehmen wollte, so ist
die Redaktion dieses Blattes ermächtiget, auf
ernstliche Anfragen nähere Auskunft zu er-
tlieilen.

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtâtter für den Häuslichen Kreis. 119

nach den Fröbel'schen Grundsätzen für das

vorschulpflichtige Alter, wie für Schule und Haus".
8 Uhr: gemüthliche Unterhaltung im Hotel

Stieger.
Dienstag, den Z.August. Morgens 8 Uhr:

Versammlung im Saale des Waisenhauses.
Eröffnung durch Gesaug und Ansprache. Referat von
Herrn Schuldirettor Küttel in Zuzern: „Was ist
bis jetzt in der Schweiz für Einführung und
Verbreitung der ,z-röbebfcheu Kindergärten gethan worden

und was könnte und sollte in der nächsten
Zukunft dafür geschehen?"

Diskussion. Besprechung über die Gründung
eines schweizerischen Rindergartenvereins. Allfällige
Mittheilungen.

Mittags 1 Uhr: Gemeinsames Mittagessen im
Hotel Stieger und nachher bei günstiger Witterung
Spaziergang.

Kleine Notizen.

D er ungarische Verein in Zürich macht unsere
industriellen Rreise ans eine Zandes-Z-ranen-Zudustrie-
Ansftellnng in Budapest aufmerksam. Dieselbe
dauert vom 14. August bis zum 19. Dktober.

Zu der in Berlin veranstalteten Bewerbung
um den Ealderon-Preis waren !9<) Gedichte
eingesandt worden. Tie Prämie wurde einstimmig
einem Gediehn zuerkannt, als dessen Verfasser sich
.Berr Dr. Edmund Borer i früher deutscher Zehrer,
dato in der Rähe von Zürich in stiller Zurückgezogen-
heil lebend) ergab. Wir gratnliren dein uns
persönlich bekannten Gelehrten zu dieser Auszeichnung
seiner vortrefflichen Arbeit, die unter der Diehter-
welt so grope Epoche macht.

S em K omite des „Heinis für junge Arbeiterinnen
in Zondon" in von einer Grafenfainilie die Summe
von 90«) Pf. St. zur Gründung eines Heims für
deutsche Arbeiterinnen im Rordweften Londons zur
Verfügung gestellt worden. — Dies ist eine Handlung

vom rechten Adel!

Zur Gründung eines Krankenhauses sind der
Kirchgemeinde Thal weil am Zürichsee von einem
Hochherzigen 10,000 Franken übergeben worden.

Unter den aarganischen Schulkindern sollen 28
Prozent skropbnlös seilt. Untersuche, welche solche
schreckliche Thatsachen ergeben, wurden nicht blos
im Aargatt, sondern namentlich in industriellen
Kantonen ähnliche Resultate zu Tage fördern. Ein
Seiten bild zu den Rekrntcnanshebnngen, wo sich
das gleiche Sieehlhnin nur in anderer, ausgeprägterer

Weise äußert! — Und wo liegt die Ursache
dieses Wnkens der Kräfte der jetzigen Generation?
Wir sagen: in der unrichtigen und ungenügenden
Ernährungsweise, resp, fehlender Kenntniß für
Anwendung der zuträglichen Rahrnngsmirtel. namentt
lich in den Kreiselt der Fabrikbevölkernng, wo sich

der Krankhcitsstoff ans die Kinder vererbt. Als
Aufschluß für diejenigen Mütter, welche diese Krank-
heil nicht näher kennen, fügen wir gelegentlich bei,
daß die Skrophelsncht eine Anlage zu Erkrankungen
des Ztliltphdrüsenspstems bildet, die sich durch blasses
Gesichts allerlei tzAusschläge an Kopf fund im
Gesicht), Dhrenflnffe, Verdauungsstörungen, Knochen
und Gelenkkrankheiten kundgibt, am häufigsten bei
Kindern voll 9 Monaten bis 6 Jahren, oft aber
m N zur Zeit der Geschlechtsreife sich verlierend.
Behandlung durch frische und gesunde Luft,
leichtverdauliche Nahrung und tägliches Baden.

Mr Küche und Haushalt.

Die Aufbewahrung von frischem Ge--
müfe geschieht am besten durch Einlegen in Sand
welches sich in jedem Keller vorfinden sollte. Die
Berührung der Gemüse mit Wasser ist immer schädlich

und macht fleckig.

Das Weich- und Hartkochen der Eier
läßt sich durch Anwendung eines Thermometers
ganz genau erreichen. Legt man in Wasser, das
bis zu 9lE IV erwärmt ist, das Ei und wartet,
bis das Thermometer 7<R zeigt, so ist das Ei weich
gesotteit, d. h. es ist auch das Weiße des Eies
noch nicht fest. Zäßr man das Ei im Wasser
bis zu 7M, so ist das Gelbe des Eies noch weich,
aber das Weiße fest. Bei 79^ ist sowohl das Gelbe
wie das Weiße hart.

Melonenfast besitzt die Eigenschaft, hartes
Haltes) Fleisch zu erweichen; desgleichen anch die

Melonenblättcr, wenn man Fleisch damit umwickelt.

N e z e p t e.

(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Um Mückenstiche oder bereit Schmerz zu
lindern, bildet der Salmiakgeist ein probates Mittel.
Die Tanninsäure, welche dem Stachel der Mücke
entfließt, wird vom Salmiakgeist nentralisirt. Man
träufelt also einen Tropfen ans den Stichpnnkt und
die Wirkung verfehlt nicht. Ein ganz kleines Flaschchen

iit der Tasche genügt für längere Zeit und
wir repetiren daher dieses schon letztes Fahr
angegebene Rezept, weil gerade die höchste Mücken-
Saison vorhanden ist.

Zeichte Bntierbereitnng. Nachdem man
den Rahm abgenommen hat, bringt man denselben
in einen ^ack von Zeinwand, welcher weder zu sein
noch zu stark ist, binder den Sack zu, legt denselben
in ein im Freien in der Erde gegrabenes Zoch,
deckt^dasselbe mit Erde zu und läßt den Nahm
2-1 stunden darin. Nach Ablauf dieser Zeit nimmt
man den alsdann hart gewordenen Rahm wieder
heraus und zerdrückt ihn mit einem Stößel, damit
die Butter heraus dringe. Hierauf gieße man ein
Elas Wasser daraus und alsbald trennt sich die

Butter von den Molken in weitigen Minuten. —
Eine^ größere Menge Rahm muß man länger als
2-1 Stunden in der Erde lassen. Im Winter kann
man die gleiche Dperation in einem Keller im Sand
vornehmen. Zur größeren Sicherheit, damit der
Rahm nicht etwa mit Erde in Berührung komme,
kann man den gefüllten Wack in einen zweiten von
gleicher Zeinwand stecken. Dieses Verfahren macht
das Butterfaß entbehrlich und verfehlt niemals
seinen Zweck, daß man nicht allein Zeit erspart und gn-
terRahm anch titehr und ganz vorzüglicheBniter gibt.

Um Früchte in ihrem eigenen Safte zu
kochen, benutzt man Gläser oder Flaschen mit weiten

>Eälscn. Fit diese bringt man die nicht
überreifen, gesunden Früchte dieser oder jener Art, setzt

lagenweise immer einen Zöffel feingestoßenen Zucker
zu, binden sie nach der Füllung luftdicht zu, umgibt

die Flaschen mit Heu oder Stroh und stellt
sie in das Kochgefäß, welches mit kaltem Wasser
aufgefüllt ist. Das Kochen soll wenigstens eine
halbe Stunde dauern. Die ans diese Weise
gesottenen Früchte halten sich lange ganz gut, sollten
aber Bläschen eine Gährnng anzeigen, so wiederholt

man das Aufsieden.

Ein Töchter-InKitut in der französischen Schweiz.

Da bei der so ausgedehnten Anzahl von Pensionaten in
der stanzöshchcn Schweiz es den Eitern oft nngemein schwer
fällt, in der Auswahl die iiir ihre Tochter geeignete zu Neffen,
so haben sich eine Anzahl Familien der deutschen Schweiz
vereinigt, in diesem Frauen-Blatte auf das Institut der
Mlle.M a r ie T h o m a s in N cnchalel aufmerksam zumachen,
welches sich seit mehr denn sieben Jahren ihrer eigenen vollsten

Anerkennung und der Ziebe und Dankbarkeit ihrer Töchter
erfreut, die in dem Institute ihre Ausbildung empfangen haben.

Die Vorsteherin, welche das Staatsexamen gemacht und
vor Gründung ihres Institutes in verschiedenen Pensionaten
des In- und Auslandes sich reiche Erfahrung ans dein
Gebiete der Erziehung und des Unterrichts erworben hat, läßt
den ihr anvertrauten Töchtern eine gesunde geistige und
körperliche Entwicklung angedeihcn.

Neuchatcl ist durch sein ausgezeichnetes Mädchen-Collögc,
sowie durch seine ganz vorzüglichen Professoren, in der fran¬

zösischen Schweiz in mancher Beziehung bevorzugt. Je nach
dem Wunsche der Eltern besuchen die Töchter dieses Institutes

«wie es in dieser Stadt in den Pensionaten allgemein
Usus ist) das ausgezeichnete Collège, oder sie empfangen

sämmtlichen Unterricht im Institute, welcher Alles
umfaßt, was zu einer gründlichen weiblichen Bildung gehört.
Da Mlle. Thomas seilte Deutsche), der französischen wie
englischen Sprache gleich mächtig ist, so wird den ihr
anvertrauten Töchtern die beste Gelegenheit geboten, sich die drei,

neueren Sprachen gründlich anzueignen, und ist es uns
Eltern bisher von ganz besonderem Interesse gewesen, zu wissen,
daß unsere Schweizer Töchter in jenem Institute nur das
reinste, gute Deutsch hörten, wenn ans unsern Wunsch
Züerarnr- und Aufsatzstundcn darin ertheilt wurden.

Das Hans, in welchem ein frommer, fröhlicher Geist herrscht,
gesund und prächtig am See gelegen und mit Anlagen
umgeben, umkränzt von einem Gärtchen, ist vielen lieben Töchtern

eine zweite Heimath geworden.
Ein freundliches Familienleben verbindet die nur beschränkte

Zahl von durchschnittlich L bis tt> Zöglingen. Die sorgfältigste

Pflege der Gesundheit läßt sich die Vorsteherin ganz
besonders angelegen sein, welche auch seit der Gründung des

Institutes in keiner besonderen Weile gefährdet war.
Die Adressen jener Familien, welche diese Pension aus

eigener Anschauung und Erfahrung anf's Wärmste empfehlen
möchten, erbietet sich die Redaktion dieses Blattes bereitwilligst
mitzutheilen.

Spruch-Dichtung cnE

Um Eiscs'äulen rankt sich nie der Ephcu Ptz
Und nie ein Kind anch um ein Herz, das liebeleer.

Lehrst dit Gehorsam deinen Sohn,
Halb erzogen hast du ihn schon.

Veit Spotten bringst du dein Kind nicht weiter;
Ernst sei die Zucht, die Liebe heiter.

Wer in der Liebe nur nach Rosen sucht,
Der ist ein Schmetterling auf eiv'ger Flucht.

Die links und rechts mit der Welt zerfallen,
Eine ftuslncht bietet sich ihnen allen;
Wer aber sich selbst zu entfliehen sucht,
Der sinder nirgends die rettende Bucht.

Driàlìen der Deduktion.
Hrn. T.-AZ. Ihr freundliches Schreiben sammt bez.

Zulage ist uns geworden und soll es uns herzlich freuen, Ihnen
in entsprechender Weise dienen zu können. Nebst bestem
Danke unsere frcnndl. Grüße.

Fr. I. D». Das ausgekündete „Sodin" leistet zur
Reinigung von Wäsche entschieden nicht so Vorzügliches, wie die
Sparscife. Dagegen erfüllt es das Versprochene in Beziehung

auf Rciumachnng von Holzwerk, Fußböden, Treppen
n. l. w. Was den Dclanstrich von Wänden und Thüren
anbelangt, so übertrifft nach eigener Ernährung der zehnfach
mit Wasser verdünnte Salmiakgeist jedes andere Mittel an
Vorzüglichkcir und Leichtigkeit in der Anwendung. Zum
Waschen voir Seidenstoffen, Bändern, feinen Wollstoffen w.
wird in neuester Zeit eine Seife in den Handel gebracht,
welcher von Seiren sorglicher Hausfrauen alle Beachtung
geschenkt werden darf. Die Resultate unserer selbst damit
angestellten Versuche sind tadellos zu nennen. Wir werden uns
nach einer richtigen Bezugsquelle erkundigen und Ihnen selbe

mittheilen.
Kwctor. Ihre Kombinationen sind überraschend richtig.

Wenn Unbcrhciligtc solch klaren Einblick gewinnen, so dürfen
die Betheiligteil getrost schweigen.

Mad. G. in F. Trockene, sonnige Wohnung und
gesundes, reines Trinkivafser in genügender Menge sollen in
Ihrem Entschlüsse den Ausschlag geben. Aller Komfort nüpt
nichts, wenn diese Faktoren fehlen. Suchen Sie den Rath
eines unbetheiligten Sachverständigen.

Gmma. Soll später erörtert werden.
An die Geplagte. Wenn die lästigen Mücken Ihnen

Abends den Genuß der freien Lust verbittern, so lassen Sie
entweder eilten rauchenden Herrn Ihnen Gesellschaft leisten,
oder zünden Sie in Ihrer Nähe ein Räucherkerzchen an.
Ranch in seder Form ist den Insekten unangenehm. Um
dieselben aus Ihren Schlafzimmern fern zu halten, ist es

gerathen, die Fenster zu schließcu, so lange ein Nachtlicht
gebrannt wird.

s. Alle Furcht läßt sich besiegen, anch die vor dem
Tode. Fürchtet die Raupe anch, sich zum Schlafe zu legen,
wenn iu ihrer erstarrenden Hülle die Flügel des prächtigen
Falters sich bilden Bebt auch das Samenkorn, wenn mau
es in den Lchooß der Erde legt, daß aus ihm der Keim sich
entwickle zur duftenden, lieblichen Blume?

8ellte unter unsern Irenndlieltsn Deserinnsn
eine Daine sieli Tekinden, rvelolie ein in A6-
vvertzreielter Erkseltakk àes IMnwns 8t. (lullen
deutimlirkes, rentatzles Nedsng'eseltält nu «-nn-
stiAsten LedinunnAen üderneliinen s ollte, so ist
die IledaRtien dieses Llattss erniäelttiAek, unk
ei'nstlielis Wnkra^en näliere Wusleunkt er-
titeilen.
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Hebung Bellenberg bet Bt fallen
ju tterpudjlcu.

«18 @rjieljiiitB8=3il|titut oSet är^tlirfic «njtalt viorjtifl(itf) nceignet.

1/4 ©tuube con ber <3tabt an bee ©oftftraße îeufemEIppenjcll, erhabene

freie Sage mit reijenber 3innbfid|t auf Stabt, Sanbfdjaft nnb See; brei CStagen

unb Sßortierroo^nung, jufammen 22 Limmer, große Seraffe, Anlagen unb harten,
Cefonomiegcbäube, Stallung, ïôafdjfjaug, laufenber Brunnen, @ebäultcf)teiten

ganj neu reftaurtrt.
Elugfumt unb Einleitung erteilt £>crr SRcrj, E3aumeifter, E3abian=

[fräße 36, 8t. t&aüen.

0
0
0

0

Pensées! fjettkenteitt!
(Pensées, Viola tricolor maxima, großblumige breifarbige iBeitcfim, ober ©enfemein, 3elängerjelieber,

«iebq'fitôili, ©tick unb tticbmüüercfjeit, aucf> „©enteli" genannt.)
<.

2km bieten allerliebften Frühlingsblumen, reelle befanittltdj im Elttguü gemet werben,

obne 23ebecfung im Freien übermintern, unb uom früf»eften grilling au, trop dieif unb

Spätfroft iiberau§ reidjlich unb in allen färben blitzen, befipe id) nun eine EJhtfterfammlimg,

raie fie raot)t nidjt raieber angetroffen rairb, raas oiclc Rimberte, and) aug bem Elugtanb er=

fjattene ^eugniffe beftätigen, mit gaitj neuen Eßradjt!orten uon auffallenber 3d)öuheit.

500 .Horner frifdigefammelten Samen liefere id) franfo fammt genauer Einleitung jur 3lu§-

faat unb Äultur gegen ©infenbtmg uon 50 Etappen in EEriefmarfen ober and) gegen Etadp

nannte, Dd) fartn febe nur mihi fcf)b are (fînvantie übernehmen, baß jebeö einzelne pa-
quetdjen ju 50 Etappen eine uollftänbige Äolleftion uon 25 gattj neuen Sorten nebft

25 ber fünften Farben meines frühem Sortiments enthält unb fämmtli^e 500 .Horner

ganj frifd) unb feimfaljig finb.
Sie Pensées (äffen fid) feïjr leicht aus Samen erziehen, unb eignen nd) uonretfltd)

jur SBepflanjung uon Edumettbeeteu (unb and) als finnige für ©räberl, tuo fie bis

jur Sommerbepflanjung, alto ju einer Seit, rao noch anbcre Blumen blül)en, burd)

ihre Farbenpracht baS EInge erfreuen unb einen angenehmen, ueildfcnartigeu ©erud) uerbreiten.

Sie uerbieneu baher rairflief), in jebem ©arten ein ipiäßdjett 311 finben, unb and) jroifçheu

ben Fenfteru gejogen 311 roerbeu, rao fie ben ganjeu Sinter fortblühen. OiähercS herüber

in ber „Einleitung". ^
,pöf(id)ft empfiehlt fid) 8$T. ^Ct£Cf?foCe>,

(Gärtnerei in Elnbelfingeu (A'tricf)).

Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

^$of?£fd?mecßenb. — cèefrtnb. — ^iCficp
Jnljlreirtje JraguiJfe

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hôtels, Privaten etc.

11j„Oettli isss
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zoiiikofer zum Waldborn.
Rorschach „ Herren Beraud & Cie,, Delikatessenhandlung.
Heiden v Herrn Job. Rohner, Spezereihandlung.

a Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.

„ Trogen » „ C. Staib.

„ Rapperswyl « „ Trost-Curti.

„ Wyl „ „ Nicolas Senn,

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

ans FRAYBENTOS (SüdAinerika)

Nur aecht WENN JEDER TOPE (L-iCu&C*

_____ OIEUNTERSCHRIET O «3
In BLAUER FARBE tract. j

Ellgros-Lager hei den Correspondenten der Gesellschaft für
die Schweiz: Herren Weber & Aldiner in Zürich & St. Gallen;
Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Zu haben hei den grössern Colonial- und Esswaaren-Händlern,

Droguisten, Apothekern etc.

pr fommenbe ö<tfce= Ultfc empfehle
+ à * /> ^ à

in allen Fronen unb ©roßen; auch fel)r praftifd) für Eïeifenbe, Ekilitärg, Aeftbefucfjer,

©üreauangeftellte, ÄantonSfchiiler.
®en Derehrlid)en 35amcn empfehle noch be;onbci'§

fct)Ctteu nebft Heilbaren knöpfen.
bie leicht veinjuhalteubeit 99latt»

M 602 G

NdiinififjinlTr he. 18. g. Sobfet-gbneler.
ïoggenôurg,

©dimeig. Wildhaus Canton
8t. ©aßen.

BtCtmafifcüer ^urort.
3680 ' it. ïk., am Futc bc§ Säntig.

(Bnlîïîof nint ——
3(ugenef)ntcr 3ommcvaufeutf)alt mit reiner Ellpeuluft, für ïouriften, ©efcllfd)aften

geeignete Eiuheftation. 4 ètunben nom 8äuti§. 'poft uttb Telegraph, foraie E3abeinrid)tuug
mit ®oud)en im fbaufe. ©gene fyuf)rtoevfc uad) beu SBoljitftcitiOîtcit §aag, fBuih^ (Sftuat.
3uuerläffige E3ergrül)rer.

iPeitftonSpreiê mit Simmer 6 Ffr.
prompte E?ebiemmg ;ufid)entb, empfiehlt [ich beftcitS

A. IllnIt, ßkttglieb beg S. A. C.

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen
Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

DT LINCK'S

DEPOSE

2=-

SCHUTZMARKE

General-Depöt fiir die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

Tpal'ôlïatf.
ŒfZ"u_ra.rLsta,lt zum. XHIirscluem.
3Rilth= unh äRolfertfurett, »äöer, Youthen, Öuftfurort; fubalpincö ßtima,

aefthühtc Sage, bortrefftitbcö xrintmaffer, liebluhc ©egenh, jahlreidjc 8pajicrgäitge,
nahe u«ï> entrerntere lohttcnüc 3lu§!td)t^puitttc. flîcucê fomfortableS ©tabliffcmcnt
mit 60 Frembenjimmcrn unü pnei gropcit 8ää(cit jc. :c.

iprofpette franfo. iBeftpcr : 3.11. 8dncfj.

filotthcinpiTtc patfiimifte

5cifcit unb l\ölntfd)c ^nflcr.
infolge Diäumuug meiner gngros-Etagcr iit ber afteti ^taferne — ba biefe halb

bem Elbbnid)e übergeben rairb — empfehle meiner racrthcit Mmtbfchaft folgenbe Elrtifel 311

nad)ftcl)enb auffergeraohulicl) billigen greifen, to lange Eforratl), bei Elbnahme uon raenigftenê
1 Uiinenb.

Itiicf 70 ©rantm fd)raer, per SEufeenb Fr- 1- 40

„ 2. 50
gSattbcflcifc, gute

©fncmitfeifr, „

ertrareute
gocoöfctfc gute

gan'j gute

140
45
60

100
50
60

Dualität, mittelgrofte
gatt3 grope
flehte
mittelgroße
große
mittelgroße
Gf in paquet

ooal in èd)ad)tcln, gr. 50

„ „ große £tücf 100

§>rctffetfc, beftc uort_heühaftefte Fantilicufcifc 150
ertra große Stüde, fein parfiimirt 140

mittelgroße „ „ „ 100

„ mit feinem iparfüm, Gtofen-, EEht§cat=

ober E]eild)en=@entd) 90

Arauterfetfr, feinfte Eltpenfräutcr^parfümiriiug 90

^dfdienfeife mit feinftem Peild)euraol)lgcrud) 90

^anbifeife, bcftcä .üatibreinigung§=EEiittcl 80

^laftr- ober Elabeleifc

1. —
1. 40
2. 40
3. 60
1. 20
1. 30
2.
5. 40
4. 80
4. 20

4. 80
3. 60
7. 20
1. 40
1. 50

2{Icbt]tttifd)C Seifen, al§: Serpettütt-, Aieferttabefn-,
.Sdimefef-, Sheer-, J»ob- uttb 25en}oe-5eife, „ „ -, k 20

Aechtes ftofnifches Staffer, fleittc F^"heit / » » ^

„ „ „ große „ „ „ » 13. 50

ESeuiger alä 1 Uußenb uon obigen Elrtifelu rairb 31t beu be^eichtxcteu greifen nicht
abgegeben. Eitd)tfottuettiretibe5 rairb innert 8 ïageit 3uri'tdgeiiommeii.

Elusraärttge £enbungeit ntad)e nur gegen @iu)enbitttg beg Ektrageg in Elriefmarten
ober gegen Eiad)uahme.

E3ci Etufträgcu uott raenigftetig 10 F1'- Eüertl) mad)e Franfo=3ulcnbung.

Jlrrknnf okigfr ^rtikrl mir in

3- A)a(gax-
Sunt Stfjlöklt bciitt i®^cifert^or.

Iliiriittitlirlirii fiir jrlic gausfrnu
ift ber #<iuöf><*ttuttö«tarf 311m Dietingen
uttb @(ätt3enbmachcit uon matt uttb trübe ge=

roorbenett lafirtett unb polirtcn ©egenftaubeu,
Ellobel sc. — 'preig pr. yl. 50 Gtö.

3u h^betr bei .perrtt
(S. S. 3. 22albl)ortt

©t. ©alleu.

#n Jflniô fjnlirr in lîorfdjflrij ^
y ift 31t habe«: |

Drr Criifensfteltfi iftc Iraueit |
uott ESittroc G h 011c t. (H

ih ^rets 3?r. 2. Ä

rU Pen ©erfauf ber Ccfterreichifdhcn nub ft
U attberer 8taatö « Prämien « fioofe pjf

^ mit bett befannten pofjcn i^eroinnen uon ^
H, Fr. 600,000,400,000,200,000,150,000, ft
M 90,000, 60,000, 20.000- 10 000 v. M

^ uermittelt bag
10,000 ÎC.

unterfertigte ©anfhauâ. ^u(

VJ 3iehtmgglifle franfo uttb grätig lltn ft
raegett Entheiligung einen fßrofpeft 31t ^
erhalten, raettbe man fid) att bag ^

ft Öankljüiiö ^fbriibcr üljid, ft
jjl (Jtranlifurf a. 2ÏI. ^
H Elm 1. Elugtift große 3ichunS- ft
M Elm 1. Et ou. 1880 h"bcn 1DU' lieber M
A auf ein bei unS gefaufteâ 2oog A
V Fr. 250,000 uad) 3»nd) augbcfahlt. W

Drud ber X p. SCB i r t 2?ud)bruderei tu 3t. ©allen.
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Seschung Fellenberg bei St. Gallen
zu verpachten.

AIs Erziehimks-Jiiftitilt oder ärztliche Anstalt «arziiglich geeignet.

t/i Stunde von der Stadt an der Poststraße Tensen-Appenzelk, erhabene

freie Lage mit reizender Rnndsicht ans Stadt, Landschaft nnd See; drei Etagen

und Portierwohnung, zusammen 22 Zimmer, große Terasse, Anlagen und Garten,

Oekonomiegcbände, Stallung, Waschhaus, laiifcndcr Brunnen. Gebanltchketten

ganz neii restaurirt.
Auskunft und Anleitung ertheilt Herr I. I. Merz, Baumeister, Vadian-

straße 36, St. Gallen.

0
0
0

0

?ensà! Denkemein!
sàà», twd- tricolor großblumige dreifarbige Veilchen, oder Denkemein, Jelängerjelieber,

Liebg'sichtli, slicf- und Aebmüttcrchen, auch „Dcnkcii" genannt.)

Von diesen allerliebsten Frühlingsblumen, welche bekanntlich un Aligust gemet werdeil,

ohne Bedeckung im Freien überwintern, und vom frühesten Frühling an, trotz Reif und

Spätfrost überaus reichlich und in allen Farben blühen, besitze ich nun eine Mustersammlung,

wie sie wohl nichr wieder angetroffen wird, was viele Hunderte, auch aus dem Ausland

erhaltene Zeugnisse bestätigen, mir ganz neuen Prachtsorren von ausfallender Schönheit.

500 Körner frischgesammelten Samen liefere ich franko sammt genauer Anleitung zur Aussaat

und Kultur gegen Einsendung von 50 Rappen in Briefmarken oder auch gegen

Rachnahme. Fch kann jede nur wünschbarc Garantie übernehmen, daß jedes einzelne Pa-
quetchen zu 50 Ravpen eine vollständige Kollektion von 25 ganz neuen Sorten nebst

25 der schönsten Farben meines frühern Sortiments enthält und sämmtliche 500 Körner

ganz frisch und keimfähig sind.
Die ?enà8 lassen sich sehr leicht aus Samen erziehen, und eignen sich vorcretstich

zur Bepslanzung von Blumenbeeren fund auch als finnige Zierde nir Gräber), wo sie bis

zur Sommerbepflaiizung, also zu einer Zeit, wo noch wenig andere Blumen blühen, durch

ihre Farbenpracht das Auge erfreuen und einen angenehmen, vcilchenartigen Geruch verbreiten.

Sie verdienen daher wirklich, in jedem Garten ein Plätzchen zu finden, und mich zwischen

den Fenstern gezogen zu werden, wo sie den ganzen Winter forrblühen. 'Näheres hierüber

in der „Anleitung". ^
Höflichst empfiehlt sich Wnechîckûc>,

Gärtnerei in Andelnngcn l Zürich).

à A klsur à'ivêuàe
Uslllsoàu tun Luppeu; seàkils unà eiràcà àllsàlunA-.

WoHlschmeckend. — Getünb. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8tasis- und Kemeinde-Anàlten, «Siels, k>àten eio.

lZsttli
à l'i'. 1 pei' Lüekse

Là voràilllâ Hàktriut ttnä von vislsri rnôâiàisàn
àtorilâtsn ewPlollisn.

viess von àer Soo/sks ckss k/z//?ss cks Zubereiteten ?roäukte
sinck /n Kasteni

in 8t. 0ullen bei Herrn S t. /a//,Fo/sr /um FValllborn.
lîorscUuell ^ Herren 6e/-Zt/ck ck 5/6., DeilkatessenstanälnnA.
Leiden i Herrn ^o/?. /?o/?/?6/-, 8pe/ereistanälun^.

^ Leàan „ ^ Rporsteker.

„ DroZeil » ^ kl. Sts/b.

n Rappers»?! ^ 7'/-osE5t//'k/.

^ ^ ^ tV/ao/ss Sö/?/?.

„ Ra^a^ ^ Herren 2ât/à öb ^s/?skk.

»u« (Sûâàeà)

àktkà ^â^F/? r/?/-/-

/?/r
/?v kl.aukstî lAststl r/î-à ^

^NKI'08-IullKei' ì>ei àsn Oorresponàntsn àsr ^sssllseliAft für
6ie 3àvà: Herren Weber à ^Icliner in ?uriob à 8i. kullen;
Herrn l.eonb. Bernoulli in kasel.

Zn itttbsn bei äsn AröLLsrn kolonial- unä Lss-tVâKrsn-IIânâlsrn,

DroAttiàn, älpolllelcern etc.

Für kommende Bade- und Reife-Saison empfehle

^ ^ àF st 5

in allen Fa^onen und Größen; auch sehr praktisch für Reisende, Militärs, Festbesucher,

Büreauangestellte, Kantonsschüler.
Den verehrlichen Damen empfehle noch besonders

schetten nebst theilbaren Knöpfen.
die leicht reinzuhaltenden Man-
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Kàiellgasse Ur. 18. K. Toblcr-Ebnetcr.

Toggenburg,
Schweiz. >^ilànu8 Kanton

St. Gallen.

Kfimcrtischer Kuvort.
3680 ' ü. M., ant Fuße des Säntis.

GMHok Zum Hirschen,
Angenehmer Sommcrausenthalt mit reiner Alpenlust, für Touristen, Gesellschaften

geeignete Ruhestation. 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph, sowie Badeinrichtung
mit Douchen im Hause. Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat.
Zuverlässige Bergführer.

Pensionspreis mit Zimmer Usi/zà Fr.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

A. Malt, Mitglied des 8. G.

Dr. Iâà'8 ?etàuAen-Âà1
alleiniger Rastrikant llulius Lessev in Stuttgart

clas anerkannt H////AN6 56//?/F»/?^s/?7/Rs/ kür FVäseste bei absoluter
Dnsebätlliebkeit kür Eeevebs nnd Rarste v-irà (L 44/4 8)
llllLII angelegsntliebst emxkoblen
l?u baben lu steu meisten 8eiken-, Material- u. 8ps/erei-KIanclIungen.

vl llktLX'S

Z

Leneksl-vepSi für Sie 8ebwei?: Weber à illclinger, lürieb und 8i. Kallsn.

Wctl'dlfcrtt.
Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima,

geschützte Lage, vortreffliches Trinkwasfer, liebliche Gegend, zahlreiche Spaziergänge,
nahe und entferntere lohnende Aussichtspunkte. Neues komfortables Etablissement
mit 60 Fremdenzimmern und zwei großen Säälcn :c. :c.

^
Prospekte franko. Besitzer: I. U. Schieß.

Bortheilhafte parfümirte

Seifen nnd kölnische Wasser.
Infolge Räumung meiner Engras-Lager in der attcn Kaserne — da diese bald

dem Abbrüche übergeben wird — empfehle meiner werthen Kundschaft folgende Artikel zu
nachstehend außergewöhnlich billigen Prei'cu, so lauge Vorrach, bei Abnahme von wenigstens
1 Dutzend.

stück 70 Gramm schwer, per Dutzend Fr. l. 40

„ 2. 50
Wandetseife, guce

Glycerinseife, „

crrrcueme
Locosseifc gure

ganz gme

140
45
60

100
50
60

stialität, miktelgroße
ganz große
kleine

mittelgroße
große
mittelgroße
sisi in Paqlier

oval in Schachiclu, gr. 50

„ „ große Sriick 100

Aettseife, beste vorrheilhastestc Familicusclfc 150
crirci große Stücke, sein parsümirt 140
urirrekgroße „ „ „ 100

„ mit feinem Parfüm, Rosen-, Muscar-
oder Veilchen-Geruch 90

Kräuterscife, feinste Alpcukräuter-Parsiimiruug
Keilchenseife init feinstem Veilcheuwohlgeruch 90

Sandscifc, bestes Haudrciniguugs-Mitrck 8<)

Äasir» oder Iladeseife

1. —
1. 40
2. 40
3. 60
1. 20
1. 30
2.
5. 40
4. 80
4. 20

4. 80
3. 60
7. 20
1. 40
1. 50

Medizinische Seifen, als! Serpentin-, Kiefernadcln-,
Schwefel-, Sheer-, Jod- und IZenzoö-Seife, „ „ „ 4. 20

Aechkcs kölnisches Wasser, kleine Flaicheu „ „ ^ 6-
s 5

„ „ große „ „ „ t3. 50

Weniger als 1 Dutzend von obigen Artikeln wird zu den bezeichncren Preisen nicht
abgegeben. Richikonvenircndes wird inner: 8 Tagen zurückgenommen.

Auswärtige Sendungen mache nur gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken
oder gegen Rachnahme.

Bei Ansträgen von wenigstens 10 Fr. Werth mache Franko-Zusendnng.

verkauf obiger Artikel nur in

I. Weber's Wcrzccr
zum Schlößli beim Speiserthor.

Iliirntdchrlich für jrdc sjliusfilui
ist der .Haushaltungslack zum Reinigen
nnd Glänzcndmachen von mark nnd ttübe
gewordenen lakirien nnd polirten Gegenständen,
Möbel ?c. — Preis pr. Fl. 50 Eis.

Zu haben bei Herrn
C. L. Zollikofer z. Waldhorn

St. Gallen.

Sei Louis Kuber in Korschach H
ist zu haben: ^

Ner Siilriiskstiii ikcr Frauen »

von Wirtwc E hol tec.
>ê) Wrcis Ar. L.

Den Verkauf der Sesterreichischcn nnd H
57 anderer Staats - Prämien - Loose ^
^ mit den bekannten hohen Gewinnen von ^
si Fr. 600,000,400,000.200,15.'.Gin, ,si

90,000, 60,000, 20.l>l>0. I n l'i'll 5?

^ vermittelt das
10,000 ?c. ^

nnterfertigte Bankhans. ^
Zichicngslisie franko mcd graris Um.si

^ wegen Betheiligung einen Prospekt zn ^
^ erhalten, wende man sich an das ^
H Saulchaus Gebrüder Thiel, K

Ü Arankfurt a. M- ^
st Am 1. Atigttsl große Ziehung. st

Ü Am 1. Nov. 1880 haben wir wieder!>><

^ ans ein bei cms gekauftes Loos ck

V Fr. 250,000 nach Zürich ausbezahlt. V

Druck der Th. W irch'schen Buchdnickerei in St. Gallen.
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